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Nr. 94.
Es bleibt, wie es war.

Zu den Erklärungen im englischen Unterhause.
Sir Edward  Brei; bat gesprochen. Diese

seine Rede wird eine gewisse Rolle spielen für
den Geschichtsschreiben der einmal das Kapitel
der dauernden Zuspitznng der deutschsenglischen
Beziehungen und speziell die Frage behandelt,
warum eine Entspannung der Lage nicht eintrat,
nachdem Großbritannien seinen Willen in der
marokkanischen Frage gegen Deutfchland durchs
gesetzt hatte. Man wird vielleicht nicht so weit
gehen können, zu sagen, Sir Edward  am; habe
mit der Unterhausrede vom 27. November 1911
das Verhältnis zu Deutschland neuerlich ver-
schärft; aber man wird als das wichtigste Mo-
ment seiner Darlegungen festzuhalten haben, daß
er nichts getan hat und alles sorglichst vermied,
was dazu hätte dienen können, den politischen
Himmel aufzuheitern. Das war die Signatur
des ,,großen Tages« im englischen Unterhause
am Montag: das englische Reich besteht auf dem
Programm, von dem aus es im Juli unter
schweren Drohungen in die Verhandlungen zweier
Völker eingriff, die allein unter sich verhandeln
wollten; von dem aus es verstand, die deutschen
Ansprüche auch dort, wo sie das englische Macht-
interesse gar nicht berührten, herabzudrücken, die
französischen Unterhändler aber zu ermutigen
und ihre Forderungen in vollem Umfange durch-
zusetzen. England hat sich damals nicht
hinter Frankreich, wie es die bestehende Entente

_� gerechtfertigt hätte, sondern vor die Republik ge-
stellt, um diese zu hindern, dem deutschen Aus-
dehnungsbedürfnis und Kornpensationsrecht etwa
weiter entgegenzukoinmem als man in London
für gut befand.

Sir Edward Greh hat die herausfordernde
,,Tischrede« Lloyd Georges, welche diese englische
Einmischung einleitete, nicht etwa in versöhn-
licherem Sinne ausgelegt, sondern sie unter-
ftrichen und mit Nachdruck verteidigt! Dies be-
deutet nichts geringeres, als den Entschluß der
großbritannischen Regierung, die Rolle eines Aller-
welts-Schiedsrichters, das Aufsichts- und Vetorecht
über Deutschlands Weltpolitik, das sie sich in
der Marokkosache zulegte, auch fernerhin grund-
sätzlich zu beanspruchen und auch auf andere

Jalsches Glück.Novelle von Th. Werner. «
�. Fortsetzung! 

Rachdruck verboten.
Monsieur de Nogent führte sie zu Tische,

er wich den ganzen Abend kaum von ihrer
Seite und nahm sie fast ausschkksßkkch mlr fük
sich allein in Anspruch. »

Daß infolge des wenig netten Tours, der
seit Monsieur de Nogents Anwesenheit in den
Gesellschaften auf dem Schlosse eingerifsen war,
die vornehme Nachbarschaft sich immer mehr
und mehr zurückzog, flimmerte Valerie wenig;
es blieben ja immer noch Leute genug, die es
�el; zur Ehre anreebneten, zu den Bällen, Sou-
pers unb Maskeraden der Gräfin von Tann-
hagen auf Jmmenbrook erscheinen zu dürfen.

Tea litt schwer unter diesen Verhältnissen,
die sie schweigend dulden mußte. Sie sah krank
und angegriffen aus und sehnte lieb nach ande-
sen, besseren Eindrückem so daß sie gern von
Frau von Schmettaus Einladung, auf ein paar
Wochen zu ihr zu kommen, einen Gebrauch
machte.

Der erste, der ihr in deren Haus entgegen-
trat, war Herr von Oetting.

Er war vor einigen Tagen von Aeghpten
heimgekehrh nnd entzückt sie hier zu treffen-

»Jch hatte mir fest vorgenommen, Sie wie-
derzusehen, Komteß, und wenn ich ganz Deutsch-
land hätte nach Jhnen durchforschen müssen.
Hauptsächlich die Hoffnung, Sie hier zu treffen,
lockte mich hierher. Jch wäre ja damals schon
am liebsten hergekommen und hätte meine Sieh
sepläne nach Jtalien und Aeghpten umgestürzh
wenn ich meinen Freunden nicht verpflichtet ge-
wesen wäre. Ach, Sie ahnen nicht, wie ihr
Vildsz mich überall hin begleitet hat � naeh den
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Fragen auszudehnen. Man muß im Auge be-
halten, daß Lloyd George am 21. Juli sozu-
sagen offene Türeu einstieß, da das Londoner
Kabinett bereits seit dem I. Juli im Besitz der
noch am Vormittag des 21. Juli wiederholten,
amtlichen deutschen Erklärung war, daß mit der
Geste von Agadir eine irgendwie gearteie Fest-
setzung in Maroklo nicht beabsichtigt sei. Da-
mit war geschehen, was die ,,Würde Englands«
beanspruchen konnte, und tlargeftellt, was etwa
das britische Jnteresse berührte. Aber Sir Ed-
ward Grey und Lloyd George wollten eben mehr!
Sie verlangten das Recht der Kontrolle der
deutschen Diploiuatie, was auf die tatsächliche
Abhändigkeit Deutschlands vom britischen Gut-dünken hinauslaufen würde. ·

Recht nachdenklich stimmend ist in der Rede
des Leiters der auswärtigen Politik Englands
weiter die Art und Weise, wie Greh über die
Enthüllungen des Kapitäns Faber mit einigen
leichten Scherzen unb allgemeinen Redewendungen
hinweggeglitten ist. Er hat es also vermieden,
die Behauptung zu widerlegen, daß England
darauf und daran war, im September nicht
nur mit der Flotte, sondern auch mit Landstreits
kräfteu gegen Deutschland vorzugehem Die
englische Regierung wird sich nicht wundern
dürfen, wenn diese Schweigsamkeit in einer sonst
breit angelegten Rede Deutschland zu einer Ver:
stärkung vor allem feiner Marine veranlassen
könnte.

Demgegenüber besagt es wenig, daß sowohl
Greh wie die ihm folgenden Redner einige all-
gemeine freundliche und friedliche Redewendungen
gebraucht haben. Mit Reden werden die durch
Englands Schuld so gründlich erschütterten Be-
ziehungen zwischen England und Deutschland
nicht verbessert werden. Dazu bedarf es der
Taten, oder richtiger vielleicht der Unterlassungen.
Möglich, daß jetzt jene deutsch-englischen Freund-
fchaftskomitees ihre Tätigkeit in verstärktem
Maße wieder aufnehmen, die wir feit einigen
Jahren an der Arbeit sehen, daß nach den Aus-
tausch-Befuchen der Bürgermeister, Pastorem
Journarlisten 2c. wieder ein derartiges Schau-
spiel in Szene gesetzt wird. Der Gedanke ist
ja recht schön, daß ein gegenseitiges Sichkennens
Ufern des Nils, an bie mächtigen Pyramidem
in den Schatten der Riesenpalmen �- immer
und überall hin schwebten Sie mir vor, sobald
ich den deutschen Boden betrat, kam ich zuerst
hierher, Sie wiederzusehen«

Halb erschrocken über seine feurigen Worte
hielt der junge Mann pldtzlich inne, Tea aber
zürnte ihm offenbar nicht.

»Woher wußten Sie denn überhaupt, wer
ich bin?� meinte sie lächelnd. »Ich nannte
Jhnen doch meinen Namen nicht««

»Nein -� Sie waren grausam verschwiegen;
aber in dem Hotel, wo Sie logierten, sagte man
mir, daß Sie die Komteß von Tanuhagem Erbin
von Jmmenbrook seien.«

Ein Schatten glitt über Teas Züge.
»Erbiu von Jmmenbrook bin ich nicht mehr.«
,,So hörte ich kürzlich �� nun verstehe ich

auch den Grund Jhres damaligen Kummers«
Wie lebhaft erinnerte Tea M! jetzt wieder

jener Szene: der blaue, wolkenlose Himmel, das
klare Gewässer, die malerisehen Ruinen, die
hohen, von Efeu umrankteu Bogenfenstey das
dichte, hohe Gras, in das sie sich in ihrer Ver-
zweiflung hatte sinken lassen.

�Stoß allem, was ich seitdem erlebt habe,
steht mir jener Morgen so lebhaft in Erinne-
rung, als wäre es gestern gewesen,« sagte sie.

»Und ich habe trog ail� dem Schönen und
Wunders-arm, das ich seitdem erlebt habe, jene
Stunde an keinem Tag vergessen,« versetzte
er ernst.

,,So viel haben Sie unseres damaligen Ve-
gegnisses gebaebt?� fragte sie unbefangen.

»Mehr als Sie ahnen könneuxs 9gb er. zu-
rück, woraus sie längere Zeit schwiegen.

Troß des Kummers, der mit Zentnerschwere
auf Tea laftete, verbrachten die Zwei doch rei-
zende Tage in dem gaftlicheu Haufe.
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lernen der Völker sehr geeinet ist, viel Vorur-
teile zu beheben. Es wäre recht hübfckb wenn
jeder Deutsche einmal nach England reiste, jeder
Engländer einmal in seinem Leben in Deutsch-
land geweilt hätte. Aber die ,,Verbrüderungen
der Nationen« zwischen Braten und Nachtisch
sind schließlich eine Art geistiger PotemkimDörferz
Schauftücke des Augeublicks ohne tätige Wirkungen.
Wo waren die Ausgetauschten geblieben in den
Nationen-,,Mißversiändnissen dieses Sommers»
Sie schwiegen, weil ein Hineinreden in die Aus-
einandersetzungen der Völker unter den obwal-
tenden Umständen an die Grenze des Patriotisch-
Statthaften gestreift hätte.

Der Gegensatz liegt eben doch tiefer als in
dem Nichtverstehen der anderen Eigenart. Der
Streit um Weltgeltung und Weltmacht lauert
im Hintergrunde all der kleinen Mäkeleien um
Agadir und Rio Mundi. Geschichtliche Glückss
fälle, die unverhältnismäßige Ohnmacht Alt-
deutschlands und Frankreichs, Spaniens Nieder-
lagen auf dem Meere, hatten Großbritannien ein
Monopol der Seeherrschaft in den Schoß ge-
worfen, das es jetzt dem Zwange der neuge-
schichtlichen Entwickelung zuwider aufrechtzuer-
halten strebt mit Opfern, die an den Stern feiner
moralischen Kräfte rühren.

Man wird in Zukunft sehen, ob England,
wenn Deutschland wieder mit einer Macht, mag
es nun Frankreich oder Spanien oder sonst eine
Macht sein, über territoriale Fragen verhandelt,
es unterläßt, sich in einer für Deutschland nach-
teiligen Weise einzumischen. Vielleicht wird schon
das Verhalten Englands bei den früher oder
später zu erwartenden Verhandlungen über die
Abrundung unseres neuerworbenen Kolonialbe-
sitzes durch spanisches Gebiet eine Probe auf
das Exempel bilden. Einer der Debattenredner
hat unter Zitierung eines bekannten Bülowschen
Wortes gesagt, England wolle gern Deutschland
einen Platz an der Sonne lassen. Nun, bisher
hat England zärtlich dafür gesorgt, daß Deutsch-
land sich keinen Sonnenftich holen konnte. Es
wird abzuwarten sein, ob es künftighin diese be-
vormundende Tätigkeit einstellen wird. Dafür,
daß wir nicht dauernd im Schatten stehen müssen
�- dafür werden die Wehrkraft Deutschlands

Frau von Schmettau wünschte sehnlichst,

ging, daß Herr von Oetting offenbar ein tiefe-
res Interesse für sie empfand, gab sie den
zweien möglichst viel Gelegenheit, sich genauer
kennen zu lernen.

Pakt. Sie hatten schon längere Zeit still ne-
beneinander gesessen. Eine Weile schweifte Deas
Blick über die fernen wogenden Felder und
grünen Wiesen. Plbtzlich wandte sie sich ihrem
Nachbar zu.

»Warum sehen Sie mich so forschend an?�
fragte sie lächelnd.

»Ich überlege eben, ob Sie auch wirklich
Grund haben, immer so schwermiitig und ernst
dreinzuschauenz macht Sie der Verlust von
Jmmenbrook denn wirklich so unglücklich �P�

Sie blickte ihn mit ihren schönen Augen
offen ins Gesicht.

»Ich will es Jhnen sagen, denn Sie, glau-
be ich, verstehen mich. Jch spreche wenig über
meinen Kummer � die
meinen, der Verlust des Reichtums und der
Stellung gehe mir so nahe. Das ist es nicht
und wenn mir Jmmenbrook an Geld 10fach
erseht würde, würde das nichts ändern. Aber
ich war so stolz auf meinen Müh, ich liebte
Jmmenbrooh wie andere Menschen ihren besten
Freund -� es war mir eben alles. ch hab
nie einen anderen Gedanken für die Zukunft ge-
habt, als die Sorge und Pflege um Samen:
brook. Ja, wäre der Vefitz auf einen vorneh-
men, edeldenkenden Menschen übergegangen, der
es so liebte wie ich, ich wäre froh und zufrie-
den. Glauben Sie mir Herr von Detting, es
ist mir weniger an dem Seil; gelegen als an
dem Bewußtsein, daß es in filrforglieben sau-

Teamöchtefich verheiraten;und daes ihrsnicht ent- fte n.«

Eines Abends befanden sie sich allein im m�

Leute irren sich, sie schwer «

Vierzigfter Jahrgang. � Fernfprecher 224«.
Druck, Verlag und Erz-edition:
Firma Oskar Ovid, Namslain 191l-

forgen unb die einmütige Entschlossenheit des
65-Millionen-Volkes, jeder Verletzung seiner Jn-
teressen oder gar feiner nationalen Ehre mit Ein
setzung allersseinerKräftezu begegnen.  L. TgblJ

Köln, 28. November. Die ,,Kbln. Ztg.«
schreibt zu den Erklärungen Sir Edward Grehs,
die von den Abendblättern im allgemeinen sehr
kühl aufgenommen worden: Man kann leider
nicht behaupten, daß Mittel und Form der Ve-
fprechungen der britischen Minister geeignet waren
oder England geneigt erscheinen lassen, die Ver-
hältnisse der beiden Staaten plötzlich in ein
besseres Gleis zu bringen, vielmehr zeigen die
Vorgänge in England, daß Sir Edward Greh
noch immer zaudert. Das ergibt sich schon,
wenn man aufmerksam an eine Prüfung der
beiderseitigen Reden geht, von denen die bes
deutschen Staatssekretärs alle Phasen der Ent-
wickelung berührt, während die Darlegung Grehs
in den wichtigen Punkten versagt.

Frankfurt a. M» 28. November. Der »Frankf.
Ztg.« wird aus diplomatischen Berliner Kreisen
mitgeteilt, daß man dort zwar die freundliche
Tendenz der Rede Grevs würdigt, im allgemeinen
aber den Eindruck gewonnen hat, daß troz freund-
licher Stellen und schöner Zukunftsbilder eine
Aenderung der Richtlinien der englischen Politik
nicht erwartet wird.

Die italienische Ilottenaktiom
Die Mitwirkung der italienischen lotte im

italienischstürkischen Kriege gestaltet ch nach
ursprünglich ziemlich vielversprechenden Anfängen
immer rätselhafter und unklarer. chou
Wochen ist die Hauptmacht der italienischen
Flotte aus den tripolitanischen Gewässerm nach«
dem sie die Operationen der italienischen Land-
truppen nicht unwesentlich untersttidt hatte,
wieder abgedampfh um, wie es heißt, einen
großen Schlag an irgendeinem ihr erreichbare:-
Punkte der europäischen Türkei auszuführen.
Aber bis heute ist weder über einen Angriff der
Jtaliener auf eine der türkischen Inseln im
Aegäischen Meere, aus Mhtilena Rhodus usw.,
noch auch von einem Unternehmen gegen die
wichtige Meerenge der Dardanellen etwas
anthentisches bekannt geworden, man weiß über-

den ist. Sei; weiß nicht, ob Sie mich ver«
»Gewiß, vollständig �- ich liebe mein ei e-

nes Heim, Königs-Ruh, in derselben Bei e.
Lieber mbchte ich es bis auf ben Grund nie-
verbrennen, als es in unwürdigen Händen

n.
,,Jhrer Beschreibung nach muß es ein herr-

liches Vesttztum sein; �- ich mbchte es einmal
wohl sehen."

Das heiße Vlut stieg ihm in bie Stirn.
»Sieh» hoffe ich, daß Sie es mal sehen, es

wird Jhnen gefallen.�
�Rennen Sie JmmenbrooM
»Ja, � das heißt nur in der Ferne, durch

die Väume habe  a das Schloß mit seinen
Zinnen und Türmen liegen sehen. � Komteßc
fuhr er lebhafter fort, ,,darf ich einmal offen
als Freund, als alter rennd zu Jhnen reden?
Versuchen Sie einmal, ch vorzustellen, daß wir
uns schon lange, lange kennen, daß wir alte,
treue, gute Freunde sind.«

»Das wird mir Jhnen gegenüber nicht

»So darf ich offen zu Jhnen reden? Man
erzählt sich � und zwar im allgemeinen -
ziemlich unliebfame Geschichten über das freie
ben auf Jmmenbroob Jst das wahrt«

Iea tat einen tiefen Atemzug
» ll J en sagen, was wahr isi.«

Darauf erzählte sie ihm von Monsieur de Nogeut
und anderen französischen Gästen, von� denen zu
Lebzeiten ihres Vaters nie die Rede gewesen,
die der Vater auch nie geduldet hätte.

»Sie kdnnen nichts tun, dem ein Ende zu
machen«

»Nein, mein Einmischen würde die Dinge
ist ja mein Haupt-nur verschlimmerm

warmer, der mir alle Freude am Leben raubt.



auch
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liebte in dieser Weise entwürdigt, ein Geschlecht,

haupt nicht bestimmt, wo sich eigentlich die
italienischen Panzer zurzeit aufhalten. Warum
diese jezige seltsame Zurückhaltung der Jtaliener
in ihren Operationen zur See, aus der sie doch
dem Gegner so überlegen sind? Nun, es kann
kaum noch bezweifelt werden, daß sich der
weiteren Durchführung des maritimen Teiles
ihres Feldzuges gegen die Türkei Schwierig-
keiten entgegenstellen, welche weniger militärifmer,
als vielmehr politisch-diplomatischer Natur sind.
Dies gilt besonders von der schon längst ange-
kündigtcn Aktion gegen die Dardanellen, deren
Bloekade durch die Flotte von der italienischen
Regierung gewiß beabsichtigt war, welche Maß-
nahme aber bis zurstunde trop aller Meldungen
vom angeblichen Beginn der Vlockade noch aus
sich warten läßt. Warum aber die Jtaliener
noch länger zögern, diese Maßnahme ins Werk
zu seyen, dies erklärt sieh aus der jetzt bekannt
gewordenen Tatsache, daß Rußland, England
und Frankreich diplomatische Vorstellungen im
Jnterefse ihrer regen Handelsbeziehungen in den
Gewässern der europätschen Türkei beim römischen
Kabinett gegen eine Einbeziehung der Dardaneilen
in die kriegertschen Operationen Jtaliens gegen
die Türkei erhoben haben, unh hem Protest der
drei Mächte muß die italienische Regierung not-
gedrungen nachgeben, wenn sie sich nicht neue
unh dabei sehr ernste internationale Verwiekelungen
auf den Hals laden will.

Aber selbst wenn es Jtalien riskierm würde,
troß des Einfpruches der hierbei am meisten
interessierten neutralen Mächte gegen die Dar-
danelien vorzusehen, so stände ein durchschlagender
militärifeher Erfolg des Unternehmens noch sehr
dahin. Die Befestigungen der Dardanellen sind
in den lebten Jahren von den Türken erheblich
verstärkt und ferner besser armiert worden,
namentlich mit schweren Kruppschen Geschützem
außerdem erleichtert die Durchschnittsbreite der
Dardanellen von nur drei bis fünf Kilometern
das Verteidigungswerk ungemein. Ein Versuch
zur Forcierung der Dardanellen wäre also aum
für die starken und modernen Panzersehiffe der
italienischen Flotte immerhin eine kritische, in
ihrem Ausgange ungewisse Aktion, welche dem
Apenninenkönigreiche leicht einen guten Teil
feiner erst nach großen Geldopfern errichteten
heutigen Flotte kosten könnte, ohne daß doch
schließiich ein durchfchlagender Erfolg des Wag-
nifses sicher wäre. Möglich, daß auch Er-
wägungen dieser Art die italienifme Regierung
bestimmt haben, ihre angekündigte Flottenaktion
gegen die Dardanellen einstweilen nicht auszu-
führen. Ja, wie neuerdings eine Ronftantinos
deier Meldung zu versiehern weiß, hat Jtalien
in feinen hiplomatifmen Auseinandersetzungen
mit Rußland wegen der Dardanellenfrage jetzt
erklären lassen, es wolle auf die ganze Darda-
nellenaktion verzichten. Man wird also wohl

weiterhin keine großen Taten von der
italienischen Flotte im gegenwärtigen italienisch-
türkifchen Kriege erfahren, höchstens neue zweck-
lose Beschießungen arabifcher, aibanifcher oder
tripolitaniseher lküstenpläße

Politische lief-ersieht.
Dentsches Reise.

Berlin, 30. November. Der Kaiser hat dem
Reichskanzler: zu dessen heutigem Geburtstag in
gnädigen Worten seinen Glückwunsch ausge-

f mim hes Nachtsnicht schlafen läßt, gleich einem
Damoklesschwert über mir mich zu vernichten

oht -� das Heim, das ich so leidenschaftlich

das bisher nicht den kleinsten Makel trug, in
Zukunft entehrt zu sehen � das ist mein Rum:
mer, für den es keine Heilung gibt. Niemand
weiß, wie sehr ich darunter leide. Gern gäbe
ich mein Leben hin, wenn im Jmmenbrook ha-
mit retten könnte«

»Wer stnd denn die Freunde der Gräfin ?«
Tea zuckte die Achseln.
»Ich weiß nicht -� ein paar französilche

Offiziere, Hauptleute, die den ganzen Tag Bil-
lard spielen und trinken. Und die Damen? �
Nun, die sind eben ganz anders als die Damen

· unserer Gesellschaft �-� fie sind laut und immer
streiten und disputieren fie �-� nur in dem
ewigen Schmeicheln und Leben der Gräfin stim-
smen sie alle überein."

»Warum bleiben Sie, wenn Sie sich in der
Gesellschaft so unbehaglich fühlen?"

»Ich muß bleiben;mein Vater hat es mir
kurz vor seinem Tode und auch in feinem Te-
stament ganz besonders ans Herz gelegt, über
die Ehre feines Hauses unh feines Namens zu b
wachen. So bin im wie an einen Felsen ge-
leitet, ich möchte fort, aber meine Pflicht hält
mich mit eisernen Fesseln. eh muß meinem
Verspriecthen gemäß ausharren, bis Egon mün-w r «dig « .

»Wenn Sie lieb aber perheiraten?� fpram
von Detting, und das heiße Blut stieg ihm in
die Stirn.

»Ich kann Jmmenbrook nicht verlafsen,«
kopfschüttelte Tea ernst- �habe überhaupt nicht
gedacht, zu heiraten.�

»Das heißt die Sorgen um Jmmenbrool

sprechen und hat ihm eine Vase mit dem kaiser-
lichen Namenszua zum Geschenk gemacht.

Prinz Heinrich von Preußen ist am Sonn-
abend in Budapest ais Jagdgast des Erzherzogs
Josef eingetroffen. Am Sonnabend fand zu
Ehren des Prinzen beim Erzhcrzog Jofef und
der Erzherzogin Auguste ein Diner statt, zu dem
Gras Julius Szechenhi nnd der deutsche General-
konsul in Budapest Graf VrockdorfsRanßau ge-
laden waren. Sonntag vormittag fuhr Prinz
Heinrich beim Generalkonsul Grafen Vrockdorss-
Rantzau vor, verweilte bei ihm eine Stunde und
ftattete mittags dem Ministerpräsidenten Grafen
KhuewHedervarp einen Besuch ab. Nachmittags
2 Uhr reiste Prinz Heinrich in Gesellsehaft des
Erzherzogs Josef und der Erzherzogin Augufte
nach Kisjenö ab, wo die Jagden bis zum 29.
h. M. stattfinden. Von dort begibt sieh die
JagdgeselIsehaft am 30. d. M. über Budapest
nach Ristapolesanp, wo am 1., 2. unh 3. De-
zember die Jagden zum Abschluß gelangen. Am
4. Dezember reist Prinz Heinrich wieder nach
Deutschland zurück.

Der Reichstag erledigte am Dienstag zunächst
die bis fest noch zurückgestellt gewesenen Teile
des Schiffahrtsabgabengefetzes in zweiter Lesung.
Eine längere Debatte rief der vom Abgeordneten
Gothein  Ooiksp.! gesteilte Antrag hervor, dem
Regierungsentwurf einen besonderen Artikel IIa
einzufügen, welcher die Vefugnisse der Strombet-
träge ausdehnen will. Außer dem Antragsteller
selbst sprachen sieh zugunsten des Antrages noch die
Abgeordneten Oeser  Volksp.!, Dr. David  foz.!
und Stolle  soz.! aus, während er vom Abge-
ordneten Winckler  kons.! und regierungsfeitig
vom Eisenbahnminister v. Breitenbach bekämpft
wurde. Der Antrag fiel schließlich. Art. II
 Dauer der Abgabenpflichts fand nach Ablehnung
der von Seiten der Volkspartei und Polen ge-
stellten Abänderungsanträge in der Kommissions-
fassung Annahme; ebenso wurden die noch re-
stierenden übrigen Teile des Schiffahrtsabgaben-
gesetzes unverändert in der Kommissionsfassung
genehmigt. Dann feste das Haus die in der
Montagssitzung begonnene Spezialberatung des
Hausarbeitsgesetzes fort, wobei der sächfifche"� « · «« · " "h"; Sr. Hallbauer der
vom Sozialdemokraten Schmidt in der Montagsi
debatte gegebenen Schilderung von der angeblich
kläglichen Lage der Heimarbeiter im Königreich
Sachsen entgegentrat. Weiter entwickelte sich
eine lange Debatte über die Gestaltung der Vor-
schrift, Lohnverzeichnisse oder Lohntafeln in den
Arbeitsräumen auszulegen, wobei es zu scharfen
Auseinandersetzungen zwischen den Abgeordneten
Stadthagen  soz.! und Dr. Goller  Zentr.! über
die Verhältnisse in der oberfränkisehen Hausins
dustrie kam. Im ferneren Verlauf der Diens-
tagsdebatte wurde die Regierungsvorlage bis
mit § 6 erlehigt. Bei der Erörterung des fo-
zialdemokratischerseits beantragten neuen § 3b,
welcher Lohn und Tarifämter für die Heimindu-
strie schaffen will, trat Vertagung ein.

Der Schluß des Reichstages soll nunmehr
bestimmt am 6. Dezember erfolgen.

� Reichsgesetzliche Regelung des Submissions-
Wesens. Nach der ,,Nat.-Ztg.« hat sich die na-
tionalliberale Fraktion des Reichstages entfchlossen,
die Frage der reichsgesetzlichen Regelung des
Submissionswefens noch in dieser Session im
Reichstag anaufcheihen. Sie hat die vom Hansa-
Bund ausgearbeiteten unh im März dieses Jahres

haben Jhnen nicht Zeit gelassen, an etwas an-
deres zu henlen?"

»Das mag fein, weder Zeit noch Lust. Aber
ich sehe eben, es ist spät, die Sonne taucht �fmon
unter, wir müssen ins Hans«

15. Kapitel.
Tea genoß die drei Wochen ihres Besuches

in vollen Zügen, die Welt erschien ihren Augen
so anders wie bisher; sie war so froh, so heiter,
das Herz war ihr so leicht, wie seit lange, lange
ni . Die Liebe war bei ihr eingezogen, ohne
daß sieo

es selbst wußte. Sie hatte sich immer
wohl gefühlt in Qettings Gesellschaft, hatte

gern mit ihm geplaudert, ihm erzählt, und sich
von ihm erzählen lassen und immer einen guten
Freund in ihm gesehen. Als sie aber zu dem
vollen Bewußtsein kam, daß er ihr mehr, weit
mehr als nur ein guter Freund war, da war
es zu spät die tiefe Liebe, die fie für ihn em-
pfand, aus ihrem Herzen zu reißen.

Start von Oetting folgte ihr wie« ein Schat-
ten. Er iiebte sie heiß, leidenschaftlich, und
hom oerfmob er ein offenes Geständnis sei-
ner Liebe von Woche zu Woche, aus Furcht,
damit der glücklichen Zeit ein jähes Ende zu
ereiten.

Als aber Teas Abreise erschreckend nahe
rückte, faßte er Mut.

Man hatte in kleinem Gesellsehaftskreise sou-
piert und verftreute sich, angeleekt von dem
milden, mondhellen Abend, unten im Bart.

»Ich möchte ein paar Worte mit Ihnen al-
lein reden, ltomteß.«

Fortsetzung folgt�

der Oeffentlichkeit übergebenen Grundzüge eines
Gesetzentwurfs über das Verdingungswesen für
das Deutsche Reich im Reichstag als Initiativ-
antrag der Fraktion eingebracht. Es steht zu
erwarten, daß die anderen gemäßigten bürger=
lichen Parteien dieses Vorgehen unteistüßen und
damit die wichtige Frage der reichsgesetzlichen
Neuregelung des Subtnissionswesens sowohl von
den Parteien wie von der Reichsregierung wenigstens
zu einer grundsäßlichen Bearbeitung gelangt.

� Der weitere Ausschuß der deutsch-konser-
vativen Partei tagte am Dienstag in Berlin
unter außerordentlich starker Beteiligung aus
allen preußischen Provinzen unh allen heutfmen
Vundesstaaten im Abgeordnetenhause. Die Ver-
handlungen waren vertraulich. Auf Antrag der
Vertreter der drei größten süddeutschen Bundes-
staaten wurde einstimmig folgender Befchluß ge-
faßt: Der weitere Vorstand der Deutsch-Konser-
vativen billigt in vollem Umfange das Verhalten
ihrer Vertreter im Reichstag bei den Verhand-
lungen über die Marokkofrage.

Herr von Lindequist. Der bisherige
Staatssekretär des Reichskolonialamtes, Wirkliche
Geheime Rat Dr. von Lindequist hat, wie die
,,Neue Gesellsch. Korn« mitteilt, Berlin für längere
Zeit verlassen. Herr von Lindequist befindet fich
gegenwärtig auf Jagdreisen in Schlesien und
Pommern unh beabfimtigt dann, auf eine Reihe
von Monaten nach dem Süden zu gehen. Bei
dieser Gelegenheit erinnert die genannte Korre-
spondenz daran, daß Herr von Lindequift, als
er noch Staatssekretär war, die Absicht hatte,
im nächsten Frühjahr nach Südweftafrika zu
ahren. Seine Vorbereitungen waren bereits
getroffen und auch das Schiff, das er zur Ueber-
fahrt benutzen wollte, hatte Herr von Lindequist
schon bestimmt.

Berlin, 29. November. Wie eine telegra-
phische Naehrichtenstelle meidet, habe sieh nun-
mehr Gouverneur Dr. Sols bereit erklärt, die
Geschäfte des Kolonialamtes, die er zurzeit seit
dem Abschiede des früheren Kolonial-Staats-
fekretärs Dr. Lindequist provisorisch verwaltet,
definitiv zu übernehmen. Die Ernennung zum
Staatsfekretär stehe unmittelbar bevor und werde
demnächst erfolgen. Eine Bestätigung dieser
Meldung liegt zurzeitznoch nirgends vor.

Jn Berlin wurde am Montag und Dienstag
diedrittelionferenzfürT &#39; · f« f » �_�&#39;� «

Der badische Landtag ist am Dienstag vom
Großherzog Friedrich mittels Thronrede eröffnet
worden. Sie drückt den Dank des Großherzog-
paares für die Kundgebungen der Liebe und
Treue anläßlich seiner Silberhochzeit aus, ge-
denkt der von der Regierung getroffenen Maß-
nahmen zur Linderung der Folgen der Dürre
und wendet fim her Flnanzlage des Landes zu.
Troß tunlichster Beschränkung der Anforderungen
ist es nimt gelungen, ein Gleichgewicht der Ein-
nahmen unh Ausgaben im Staatsvoranfchlag
herzustellen. Es wird deshalb die Einführung
einer Staatslotterie und Erhebung des Zuschlags
zur Reichserbfehaftssteuer vorgeschlagen. Unter
den Gefetzesvorlagen der Regierung steht an erster
Stelle der Gefeßentwurß der die Wahlkreife für
die fünf größten Städte des Landes abgrenzt.
In Verbindung damit soll die Zahl der Abge-
ordneten der Zweiten Kammer um 74 erhöht
und weitereAbgeordneteMannheimzugeteiltwerden
DieEinführungderReichsversicherungerforderteine 
Aenderung der auf dem Gebiete der Arbeiter-
versicherung bestehenden landesgesetzlichen Vor-
schriften. 
gelegt werden. Auf dem Gebiete der Unterrichts-
verwaltung wird eine durchgreifende Reform der
Fortbildungsschule vorbereitet, worüber den Stän-
den eine Denkschrift unterbreitet wird.

Motorschissahrt fiir Nenlatnernn
Berlin, 29. November. Das kolonialwirts

schastliehe Romitee hat befmloffen, Vorarbeiten

-«-

-für die Einrichtung einer deutschen Motorschisf-
fahrt in Neukamerun  Rongo, Ubangi und Sange!
einzuieiien.

Deutsche Verstiirlungen für China.
Berlin, 29. November. Wie �nan erfährt,

ist das Gouvernement des Schutzgebietes staut-
fchou angewiesen worden, sofort ein Detachement
von 200 Mann nach Tientsin zu entsenden.
Diese Truppen bilden zunächst eine militärische
Reserve in der Provinz Tschili, auf die gegebe-
nenfalls zurückgegrifsen werden kann. Mit Rück·
ficht auf die Befapungsstärke der Sehutzgebiete
erfolgt sofort ein Ersatz der Gouvernements-
truppen, und zwar durch Mannschaften des
Stamm-Seebataillons. Diese werden dem plan-
mäßigen Ablösungstransport der Feldartillerie
des Sehußgebietes angeschlossen, her am 30.92:»
oember auf dem Dampfer ,,Göben« Hamburg
verläßt.

Pofadowsivs Programm.
Bielefeld, 29. November. Graf Posadowskh

entwickelte gestern abend vor etwa 2500 Ver«
sonen in mehr ais zweistündigem Vortrage sein
politisches Programm. Jn feiner Rede verglich
er u. a. unsere heutige politische auswärtige Lage
mit der zur Zeit des Fürsten Vismarek und kam
dabei zu dem Ergebnis, daß sich unsere Situation
im europäifmen Konzert verschlechtert habe gegen
damals. Das habe auch Einfluß auf den ma-
rokkanifchen Handel gehabt. Ueber den deutsch-

Hierüber wird ein Gefeßentwurf vor· fa

- stärken.

französischen Marokkoabschluß äußerte sichNedner
recht skeptisch. Alle internationalen Fragen haben
in ihrem tiefsten Grunde eins gemeinsam, sie
seien nämlich wirtschaftlicher Natur. Deshalb
müßten unsere hiplomatifmen Vertreter Männer
der Volkswirtschaft, des Handels, des Verkehrs
und der Finanzen sein. Unser Ossizierkorps«muß
frisch erhalten bleiben. Deshalb dürfen keine
Beschränkungen des Militär-Pensionsfonds ein-
treten. Bei größter Sparsamkeit muß für die
Folge eine Klafsifizierung der Ausgaben nach
ihrer Notwendigkeit stattfinden. Grundsatz der
Regierung und des Reichstages müsse es sein:
keine erhöhten Ausgaben ohne Deckung durch
neue Einnahmen. Als weitere Aufgabe der
Sozialpolitik bezeichnete der Redner die Lösung
der Wohnungsfraga Was die Sozialdemokratie
anbetrifft, so kann sieh Graf Posadowskh nichts
für ihre Ueberwindung von einer Gewaltpolitik
versprechen. Allmählich, so glaube Redner, werde
die Sozialdemokratie in politische und wirtschaft-
liche praktische Bahnen einlenken. Zeigen sich
Ansätze dazu, so müssenjstaatsmännifch veranlagte
Politiker diese als ein günstiges Zeichen begrüßen.
Die Sozialdemokratie sei nur geistig und fittlim
zu überwinden. Für die Landwirtschaft hatte
die Regierung getatsi was sie konnte, aber sie
hatte auch die Verpflichtung, die Industrie in
ihrer Leistungsfähigkeit durch unsere Handels-
verträge zu fmüßen. Die deutsche Ware darf
nicht Handelsware werden. Die moderne Gefes-
gebung könne �nur hurmgeführt werden, wenn
der Volkswille hinter dem Monarchen stehe.
Eine Regierung, xdie rechtzeitig berechtigte For-
derungen des Volkes ausführt, ftärle ihr eigenes
Ansehen.

�- Die englische Regierung hat, der »Von!-
deutsehen Allgemeinen Zeitung« zufolge, durch
eine Note des Staatssekretärs Sir Edward
Grey an den deutschen Votfcbafter in London,
Graf Wolffälietternich vom 27. November ihre
Zustimmung zum MaroktvAblommen erklärt.

-� Eine Zusehrifh welche der ,,Braun-
schweigifchen Landeszeitung« von ,,befonders
beachtenswerter Seite« zugegangen ist, vergleicht
die maritime liriegsbereitschaft Englands und
Deutschlands in den besonders kritischen Zeit-
punkten der lebten Monate miteinander und
kommt zu dem Schlusse, daß die deutsche Flotte
kaum imstande gewesen wäre, den englischen
Angriff aufzuhalten. Die Zuschrift meint, daß
aus diesen Flottenverhältnissen mindestens drei
Folgerungen zu ziehen sind: 1! Es kann nur
als ein abfurder Gedanke bezeichnet werden,
wenn die englische Presse angesichts dieser Hal-
tung der deutschen Flotte von ,,Angriffsabsichten«
und der Gefahr eines deutschen Ueberfalles
spricht. 2! Es läßt sieh mit dem englischen
Stolz und dem Machtgefühl der feebeherrschenden
Nation nicht gut vereinbaren, daß die hier nur
angedeuteten, »von vielen Seiten beftätigten
Kriegsvorbereitungen fim wirklich auf eine Be«
forgnis gegenüber dem offenbar friedlichen Ver-
halten der deutsehen Flotte gegründet haben
sollen. Es liegt die Annahme sehr nahe, daß
eigene aggrefive Gedanken der englischen Regie-
rung durch ein solches defenfives Mäntelchen
jetzt nachträglich verdeckt werden sollen. Damit
stimmen auch die ausgeplauderten Absichten be-
züglich her Armee von 150000 Mann überein.
3! Die deutsche Regierung wird nicht umhin
können, die Gefahr eines solchen englischen Ueber-faslles für die Zukunft ernstlich ins Auge zuen

� Nach amtlichen Angaben bestand die
deutsche Ktiegsflotte im Jahre 1908 aus 180
Schiffen von 603384 t Seplaaement, 1911 aus
128 Schiffen von 789720 t Seplaaemäit.
Obwohl die Zahl der Schiffe sich in diesen drei
Jahren etwas verminderte, wuchs das Deplas
zement um 186336 i« Die Maschinenleiftung
wuchs im gleimen Zeitraum von 934080 Pferde«
stärken auf 1294580, also um 360500 Pferde-

an dieser Zusammenstellung sind alle
eigentlichen »Schiffe« enthalten, nicht aber die
Torpedv- und Unterseeboote, auch keine Werfts
saht-zeuge- wohl aber hie Schul-, Soeziali und
Hafenschlffa Das Schwergewicht des Flotten-
baues liegt im Linienschiffbam Es waren vor-
handen: 1908: 27 Linienschiffe von 295 353 t
Seplaaement, 1911: 30 Linienschisfe von
415700 t Deplazement. Von dem oben er·
wähnten Zuwachs an Deplazement von
186336 t entfallen alfo 120847 t auf die
Linienschiffa d. f. zwei Drittel der gesamten
Vermehrung.

� Was her Jungdeutschlaadbund will. Aus
Anregung und unter dem Vorfitz des General-
feldmarfehalls Freiherrn von der Golß wurde
bekanntlich am 13. November der Jungdeutfehs
landbund begründet unh hie Leitung gewählt.
Die Person des Begründers schon bürgt dafür,
daß in kurzer Zeit eine Bewegung ins Leben
gerufen werden wird, die berufen ist, auf dem
Gebiete der Leibesübungen und der Jugend·
pflege überhaupt eine große Rolle zu spielen.
Der Jungdeutfchlandbund bezweckt, den Zweig
der Jugendpflege fördern zu helfen, welcher
durch planmäßige Leibesübungen die körperliche
und sittliche Kräftigung der schulentlafsenen
Jugend an�rebt. Noch nicht ein Viertel der
heutfmen Jugend treibt regelmäßig irgend eine.



Art körperlicher Uebung. Der Bund will die
bereits tätigen Kräfte auf diesem Gebiete zu-
sammenfasseii. Wiederholt gab Freiherr v. d.
Goltz die Versicherung ab, daß es sich nicht um
miiitärische Uebungen, um ,,Soldatenspielerei«
handeln solle, sondern allein um Förderung der
Wehrkraft durch Leibesübungen aller Art und
damit zugleich um Stärkung der Volkskraft in
körperlicher und sittlicher Beziehung. Konfessi-
onelle oder politische Bestrebungen irgend welcher
Richtung follen in dem Bunde keinerlei Boden
finden. Die Hauvtstüßen bei der Arbeit werden
aller Voraussicht nach in den Kreisen des Heeres
und der Marine gefunden werden. Jn Bahern
sind auf diesem Wege bereits gute Erfolge er-
zielt worden; man hofft auf gleiche Erfolge in
ganz Deutschland. »-� Die roten Brüder untereinander. Mit
Beweisen sozialdemokratischer Unduldfamkeit
könnte man Bände füllen, und jeder Tag bringt
neues Material. Nicht nur die nichtorganisierten
Arbeiter wissen davon zu erzählen, auch die
christlichen Verbände und die Hirfch-Dunckerschen
Gewerlvereine haben arg unter dem Terroris-
mus der ,,Genossen« zu leiden. Die Presse und
zahlreiche Prozeßakten mußten sich oft mit solchen
Fällen befassen. Aber auch daß ,,Genossen«, und
zwar solche, die nach ihrem Auftreten und ihrem
Programm noch radikaler sind als die Zentral-
organisiertem ebenso schlecht und rüctsichtslos
behandelt werden, so daß sie die Hülfe des Rich-
ters anrufen müssen, dürfte neu sein. Man
schreibt uns darüber: Die radiial-sozialislischen
Gemertldaaftcu, wie sie sich in den lokalorgani-
sierten Verbänden zusammengetan haben, haben
beschlossen, den Terrorismus der Zentralverbänd-
ler überall und mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln bekämpfen zu wollen. Jn der Vereins-
versammlung der lokalorganisierteii Zimmerer

Fortsetzung in der 2. Beilage.
Lokal-s.

it? Nanislam 1. Dezeiiiber. Ortsirankenkasse
der vereinigten Haut-werten! Nachdem am 6.
November eine Vorstandssitzung stattgefunden, E
wurde am 20. November die statutengemäße
Generalversammlung abgehalten, zu der die Mit-
glieder durch Bekanntmachung im ,,Stadtblatt«
und durch Aushang von Plakaten in den Gast-
wirtschaften derHerren Fuhtmnty Wiirbel,Drescher,
Lang, Spiitliiih Hübsihey Lorenz, sowie in der
Herberge zur Heiinat eingeladen worden waren.
Den Vorsitz führte bei den Verhandlungen Herr
Schneidermeister Vrzyb Die Tagesordnung
wurde erledigt, wie folgt: 1. Es wurden die
turnusniäßig aus dem-Vorstande ausscheidenden
Mit lieder die Herren Dtethsler und man durch
die glrbeitgeber wiebergewäblt. Die Gewählten
erklärten sich zur Annahme der Wahl bereit.
2. Zu Vorstandsmitgliedern wurden durch die
Arbeitnehmer die Herren Ollek, Groive und Gruhn
wiedergewähld Auch diese Gewählten nahmen
dieWahl an. Die Wahlperiode umfaßt bei beiden
1912 und 1913. 3. Zu Rechiiungsreviforen für
die Rechnung pro 191 l wurden gewählt die Herren
Thusa  Arbeitgeber!, Otto Kruber und Growe
 Arbeitnehmer!. Die Gewählten nahmen auch
die Wahl an. Hierauf wurde die Versammlung
geschlosseii. � Jn der an diese Versammlung ans�
geschlosseneii Vorstandssitzung wurde pro 1912
gewählt die Herren Bkzyh zum Vorsitzenden,
Werkführer Olleslh zuuiStellvertreter und Rött-
cher Gruhn zum Schriftführer.

A  Verschöiieriingevereiu! Die aiißergewdhm
liebe Trockenheit des vergangenen Sommers ist
auch an den Proinenaden hiesiger Stadt beson-
ders aber an den Rasen- usd Schniuckvlätzem
nicht spurlos vorübergegangem Pflanzen und
Blumen waren dem Verdorren nahe, und manches
Rasenstück ist ganz vertrocknet. Den ganzen Um-
fang des Schadens wird man wohl erst im Früh-
jahr sehen können-So weit es in den Kräften
der Vereinsleitung lag, wurde natürlich versucht,
der schmachtenden Vegetation das belebende Naß
zuzuführen; auf die Dauer wurde das aber zu
kostspielig und würde den Verein bankerott gemacht
haben. Notwendig ist es, daß dieAnlageii und
Promenaden durch Sprengvorriihiungeu an die
städtische Wasserleitung angefchlossen werden, da-
mit die Erhaltung und Pflege der mühsam an-
gelegten Blumenbeete usw. erleichtert werde. �-
wer Verschöneruiigsverein ist bekanntlich nur auf
die Einnahmen der Mitgliederbeiträge angewiesen,
die aber kaum zur Bestreitung der notwendigsten
Wartung ausreichen. Daher wurden bisher alle
zwei Jahre die großen Sommerfeste in
Szene gesetzt, die, dank der Opferwilligkeit
des Publikums so viel Ueberichüsse lieferten,
daß damit hier und da bescheidene Neuanlagen
hergestellt werden konnten. Zu größeren Arbeiten M
reichen die Mittel nicht aus; augenblicklich leidet S
die Kasse sogar an den Folgen der letzten Dürre,
sie ist ebenfalls recht mager geworden. � Am
Sonnabend, den 16. b. M» abends 8Uhr, soll
im Saale des Hotel Grimm ein Vortrag mit Licht«
bildern über ,,Neiseeindrücke aus Deutsch-Ost-
Afrila« stattfinden, dessen Ertrag zur Beseitigung
der durch die diesjährige Dürre entstandenen
Schaben an den Promenadenanlagen dienen soll.-�
Näheres fol tin einerder nächsten Nummern d. Pl.

-  B: Veränderung! Das dem Geheimen
Medizinalrat Herrn· Dr. Dirsia gehörige Haus-

grundstiick ist durch Kauf in den Besitz des Herrn
Friseurs Hirschberg hier übergegangen.

-  Veteranenfütsorge.! Auf der 12. Ver-
treterverfainiiilung des siyffhausexkVundkg det
weutfchen ßanbcmiriegeroerbänbe berichtete der
Geheime Regierungsrat Herr Westphal über Ve-
teranenfürsorge. Dem Berichte zufolge find im
Frühjahr dieses Jahres 5 Millionen Mark mehr
als bisher für Neichsbeihilfen an bedürstige
Veteranen in denEtat eingestellt worden, wodurch
erinöglicht wurde, daß eine weitere große Anzahl
von bedürstigen Kameraden Veteranen in den Ge-
nuß der Reichsbeihilfe von 120 M. gelangt. Die
Reichsregierung hat damit für die Veteranen das
größte Entgegenlommen gezeigt. Kein europäifcher
Staat hat für seine Veteranen auch nur annähernd
soviel getan wie das Deutsche Reich. Seit 1871
sind 1 /z Milliarben Mark fürJnvalidenpenfioneii
und für Veteranenbeihilfen ausgegeben worden.
Jm Rechnungsjahre 1911 zahlt das Reich 28,6
Millionen Mark an Neichsbeihilsem wovon rund
238000 bedürftige Veteranen bedacht werden
können.

=  Sterbelasse deutscher Lehrer! Jin Ok-
tober d. Js.wurden255 Polizen, über 327 350M.
lautend, ausgefertigt. Die Zahl der erledigten
Sterbefiille betrug mit 19700 M. Versicherungs-
suiiiine. wer Versichettingsbestand am 1. No-
veinber 1911 war: 40126 Versicherungen über
34048610 M. � Es können Versicherungen von
100 M. bis 3000 M. abgeschlossen werden. Die
Auszahlung des Sterbegeldes erfolgt nach Ein-
gang der erforderlichen Dokumente postwendend

Breslauer Getreide-Marltbericht
vom l. Dezember 1911.

sei-is« p- wo  ..::.�.��:�.f... Freie-Texts
Weizen, weißer . 20,10 19,20 19,10 18,20 18,10 17,10
Weizen, gelber . 20,� 19,10 19,� 18,10 18�� 17,�-�
Rog en . 17,7o 17,20 17,10 16,20 16,10 15,20Gck e . . . . 16,- 15,70 15,60 15,30 15,20 14,50
Braugersie . . 20,� 19,50 19,10 17,70 ��� ���Z r . . . · 17,70 17,20 17,10 16,90 16,80 16,60
iktoria-Erbsen . 28,50 27,50 26,50 25,50 24,50 23,50rbsen . . 21,50 21,- 19,80 18,80 18,- 17,50

Winierraps · . 26,50 �,� 25,� �,� 24,- �,�Zeu v. 100 kg 8,60 bis 9,-� M.anastroh p. 100 kg 4,90 bis 5,40 M·
Preßstroh v. 100 kg 3,20 bis 3,40 M.

Rniilickier Bericht
tles ilireslaner Stfalnditnie�ailllarlites.

Haupts-Markt vom 29. November 1911.
Der Auftrieb betrug: ·, 1257 Rinden 2163 Schweine,1087 Kälber, 1b5 Schafe. Uberstand vom vorigen Markte

waren: 10 Rinder, 22 Schweine, 2 Kälber, 19 Schafe.
Es wurden gezahlt für 50 kg:

l R in d e r.s
gemietet 
JaA. Ochsem

Vollfleischige, ausgemästete höchstenSchlachtwerts die noch nicht gezogenhaben  »unge1o ._. . . . .» . . . . . . . . . ..
Vollfleischige, ausgemiistete im Alter von4 bis J ren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgem" te
Mäßig genährtjezjungn gut genäbr. ältere. u n:«
Vollfleischige, ausgewaihsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gbut genähr. ältereC. Kalbcn un Kühe
Vollfleischige, ausgemästete K a lb e nhöchsten Schla twerts . . . . . . . . . . . ..
Vollfleisch., ausgeiriästete Kühe höchsien, Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren. . . ..Ältere ausgemästete Kühe und weniggut entw ckelte jüngere Kühe u. Kalben
Mäßig genährte Kühe und Kalben
Gering genährte Kühe und »Kalben
D. Gering genährtes Jungvieh  Fresser!z. a l b e r.
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . ..Zeeinste Masslälber . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ittlere Mast- und beste Saugkälber
Geriiigere Mast- und gute SaugtälberGeringe Sauglälber . . . . . . . . . . . . . . ·.

. use.
A. Stallmaftfwafe:

Mastlämmer und jüngere Mastbammel
Altere Masthammeh geringere Maftläim

mer und gut genährte junge Schafe
MJZg genährte Hanimel und Schafe  erz chafe! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

B. Elßeibemaliitbaie:Mastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Geringere Lämmer und·Schafe . . . . ..

4. S ch w e in e.
Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40

Lebend

- - . - · . · - � - - - - · · -

flei chige über 80 b. 100 kg LebgimVollflei chige bis 80 kg benbgew chtSauen unb gefchnittene Eber . . . . . . ..
Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht
Geschäftsgang: LangfamRinder Schweine Kälber Schafe

Ausfuhr nachOberschlesien . . . . . . . 442 53 50 6ittel- u. Niederschles 33 160 � 12sen . . . . . . . . . . .. 69 12 � -Wesideutschland . . . . . 23 � � �
Unverkauft und! ande-» ren en . . . . . .. � �
Uberstand verbleiben . 13 84 2

Von den Schweinen wurden verläuft zu:58 M. 0Siück. 49 M. 185 Stet- M 71 Sie!57 - I - 48 - 02 - 39 - 21 ·
56 - l1 = 47 = 241 · 38 = 30 -
55 - 14 - 46 - 247 - 37 - 4 -
54 « 29 - 45 - 20 -" - 36 - 6 -
53 - 41 = 44 - 145 = 35 = 6 -
52 · 72 - 43 I 132 - 34 « 10 I
51 - 127 - 42 - 102 · 33 - 14 -
50 - 145 I 41 - 79 - 27 - 4 -
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ätuttgarter gebensner�cberuugsbanb a. g.
_ «  ganz ätuttgarter.!

Eine Ziliiliarde Markt. Die »Aus Stntt;
garter" bat feit ihrem 50sten Jubiläumsjahr eine wei-
tere gewaltige Ausdehnung erfahren; damals, Ende1903, hatte sie einen Versicherungsbestand von 681

in 43 Jahren erzielt �854 bis 1897!; zur zweitenHälfte waren nur 14 ahre notwendig. Das gesamte Ver-
mögen der �füllten tuttgarter� beträgt zur Zeit ca.375 Millionen Mark, darunter befinden sich tra-und Dividenden-Reserven in Höhe von ca. 70 ilIi-onen Mart.

Versuchen
«. Sie! .-

U� Die nichtfettende Hautcremel O °
weltberühmt und ärztlich empfohlen zur Haut� undSchönheitspflege, gegen rauhe, rote, &#39; · e-s rungene Händel Uner eicht egen unschönen Teint,itesser etc. Tube 60 u. I00 Pf. Koxnbellssseitssdkb

ltombella-Ec-Shampoon, Pack 20 Pfg.Zu haben be!
Oscar Tietze, Germuniu-Drogerie.

zu diesen teuren Zeit ist es den Hausfrauen ge-
wiß angenehm zu hören, daß Maggks BouillomWürfelbei garantiert gleich vorziiglicher Qualität billiger ge.
worden find. 5 Maggihs BouillonsWürfel für je
�/4-�-�/a Liter feinste Fleifchbrühe kosten jevt 20 Pfg-

Eiiie neue Biriienart wird jetzt aus China ein e-
führt, die cbi Der Wert die er
Eigenschaft als Unterlage zum Veredeln. Bis
den Zvergbirnbäuine auf Qiiitte veredelt, doch hatdiese uittenunterlage nicht allgemein befriedigt. Wersich für die neue Einführung interessiert, kann näberes
darüber erfahren, wenn er sich an den praktischen Rat·
gebe; tun Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. O.wen e .

Der Gesaintauslage d. Pl. liegt je eine Ge-
schiiftsosferte der Geschäfte

. riebritl!, II. Glaser und Zsöhiit
bei, auf welche hiermit besonders hingewiesen wird .

Kirchliclze Rachriciiteiu
Am 1. Adventsonntage, den 3. Dezbr. predigen
Vorm. 8 Uhr Pastor FuhrmannVorm 10 Uhr Pasior Melz
Nöiihm 4 Uhr Unterredung mit der konfirmiertennuge 

Nachm. 5 Uhr Pastor Rot!
Kollekste für die deutsch. edangel. Oiasvora deseAusland .
Abends 8 Uhr Luisenverein
Abends 8 Uhr JugendvereinMontag, den 4. Dezbr. abends 8 Uhr Bibelbes

fprechung Pastor MelzMittwoch, den 6. Dezbr., nachtu. 5 Uhr,
Missionsgottesdieust Pastor Melztag. den 8. Dezbr. vorm. 9 Uhr, Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Fuhrmann.

Staiedesaiiitliche Nachrichten.Erbarme. Am 22. November er. dem Klempnerimeister Robert Drechsler von hxiker e. T. Am 21. No-ber cr. dem Stellenibesiizer aulSchikora von hier. Am 26. November er. dem Stellenbesitzer Gruft. T.
Ehe ihkiejiiiigem Am 27. November cr. der Korb-

rnst Sie munb mit der ledigen Emma Keller
eruf, beide von hier. _ »iftersefälkr. Am 27. November er. die ArbeiterinPau ne Solarek geb· Wollnv aus Gemeinde Böhm-

witz, 43 Jahre alt. Am 27. November eng[ THIS!- . m .
November cr. «der Jnvalidenrentenempfängeu frühere
Totengräber Robert Kricke von hier. 69 Jahre alt.

Weihnachieiiü
naht- Der Geschäftsmann hat sich
bereits gerilftet, den hohen An-
forderuiigen gerecht zu werden,
welche das Fest init seinem
Riesen-Umsatz niit sich bringt.
Die Vorbereitungen am Lager
genügen jedoch nicht, uni den
· Erfolg zu sichern.

Flug lüeiljnatyiøgescijäfh
als das weitaus größte im Jahre,

la|le|t erstklassige llellaae,
welche der kundige und strebsame
Geschäftsniann rechtzeitig, d. h.
schon uiii Beginn der Adventszeiy
als dem Anfang des eigentlichen
Weihnachts - Einkaufs - Geschäfte-s,
dann aber auch in einem Jn-
sertionshOrgan besorgen muß,
welches ihm die Garantie bietet,
daß es in seinem Jnteressenlreise

in weitaus ftärkfter
:: :: Verbreitung :: i:

in allen Schichten eines kauf-
freudigen und kauflrästigen Publi-
· kums gelesen wird. z!

Solche Erfolge verbürgt mit feiner
konkurrenzlosen Verbreitung
iii Stadt und Land allein das

�laaalaaaa Stadtblatt.�

Wer also irgend etwas zur sicheren
Kenntnis aller feiner Geschäfts-
interesfenten bringen und seinen
Kundentreis immer mehr er-
weitern will, der hat nur einen,
und obendrein einen ganz un-

fehlbaren Weg hierzu,

lle Veröffentlichung litt!
laalaaalaaer Stadtblatt.�

Auskunft und vorherige Preis-
berechnung koste-das. Auf Wunsch
sieben wir mit Entwürfen 2c.
:· « gern zu Diensten. «



äöefanntnnaäpuug. [manZum Zwecke der ordnungsmäßigen Ausstellung der Marktbudeii zum Weihnachtsiiiarlt wird -
reinig- den 8. Dezember l9I1, vormittags 10 Uhr ·

die Verteilung der Standplätze auf dem hiesigen Marktplatze durch den Polizei-Wachtnieister
Schadlock vorgenommen werden, wozu die Jnteresseiiten sich einfinden wollen.

Namslau, den 28. November 1911. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Thrtskrankenkasse der vereinigten Handwerker.

ürcusiusm- ._ s
Gebäude �

SDie Auflage pro Dezeinber er. findetb Ukigntagkdidetåk iDeEheinberherY afläeltiids   H  s  7-9 Uhr bei dem Gasthofbefitzer Herrn Wür e att. e er e ni t einge en en · gen   ·� _ e
Beiträge werden zwangsweife beigetrieben werden. Der Kassenvorftand I- . - ·"  . : ·. e �

Bitte für das Krankenhaus zu Namslam wie" 3824 �im am� 8 Ue» Wiss« 3824
An die Eingefessenen der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armenKranken, welche das Weihnachtsfest auf ihrem Schnierzeiislager verbringen nuiffen, zu einerileinen - O

Weihnachtsfreude behilflich fein zu wollen durch niilde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungs- l u. a. _
stücken usw. Zehe ums; nett! [o gegngekgabe wlitrd mit glufrichtlggeiik Dank äcnbgenotnitiekz welrtåenä Senmtjvnell: Da; Senspkspnellz .armen ran en er e an a e mi erzigen e er ein erzi e ______ v _�ßetgewä�äottgiuet: er M. Weit, ldzitinde Dlakonisse de!s Kreiskrankenhauses    -  --k-�- 6. . . . .. - � von 40 « er en und l Ele ant, vorgeführt von Herrn Dire tor Hatl .
gseiljnachtgliitte fur das Hiechenljaus Yetljanien c 

arl Eu en Trou eWer hilft unseren Pfleglingen eine Weihnachtssreude bereiten? Jede, auch die kleinste 9 ärsonm 9 p I shorp & Conrads
Gabe in bar oder Gebrauchsgegenständen nimmt mit herggstgxeäcxighgiitxgfgzgiwester De» gxößte akrobatische Akt der Gegenwart. Der lebende Propelleu

Unser Siechenhaus braucht für die kleine Hausbibliothek einen» Bücherschratzkz lau? dgngktäelitkxtrsgjtxeacktäk Vielleicht findet sich in einem Haushalt ein ent ehr iche u« A» «; Rappe» |6 ___ I0 Tiger und Scheckm l0
wmeeew eweswewäie� �efäitfiiik�fä�t�iim Tixkålfxkliklskkk" Assssssksssssssss

· seineni August Tom Jack. �Kalif.� Cowboys-
Zum bevorstehendenweihnas g Feste Genie Serano�s   Gruppe.

_ Ums. Straßbur er Direkt aus Amerika.empfehle mein großes Lager aller Arten m« ihre» dressiemng H. S Konyöts S «·
--j- Elefanten. 1&#39;;- Der 6facbe Husaren-2!tettakt.

n e Pnula Durals und vieles andere Signor Cardlnalls« J dressierte Wundcrhunde. mehr. l2kaiferl.russ.Prachthengste.
�- eigene Fabrikation» «. - Froh enormer Speien billige Gintrittspreile akxktusive Ratteniieuer!.Maus» Futter» Milan Æildlcdcia l �ägeä��zg; 2 Große �Buchvorstellungen 2

ebenso j.den MittwdåychiiiidtaåotnalblgidabxnioiszrsNkckhiiiittags-Vorstellung.

Damen-Glacåhandschuhevon Me 2.- an. Cxoßnerscljen Zgagiiiidilicsizuliilåums Hcnigktschcn
findet Montag. »den 4. Dezembemabcnds W» Gust Wegs» ThomH l  8 Uhr, im Grunmschen Saale ein S .  » » K � . �epmunn  i Yliklitvctdepilllortrag Peziszltflstss zskshafrikijchensH� Ring 22« T no« »Das-im und die giesst-ww- U er UU e r&#39; I
statt, zu dem hierinit herzlich eingeladen wird. esznpstehltZur Bestreitung der Kosten und Sammlung U·

O einer Jubiläumsgabe wird ein freiwilliger Bei- Yhmsums Andre«3«Kirchstr� 24 par«

Robert Sclilessnger ««;;«;;;;««;Wsszkkzzz
ne�lääur. « Sonntag; LjchtbildejxVortrqä "««·I::·«s

Gegr. 1849. �- Tel. 3311. Ray. IIUSFSIIFJOOPISU
von erprobter Wirkung nnd grossem Erfolge.

Nur echt mit Marie �Medina�.
Flafche 50 Pf.

Pelzwaren-Versannnaus. Erim-Its Hotel-
Dienstag den 5. Dezember er.

Reichhaltigste Auswahl in   EXLILTTIILIEITILICIXLYZFIIV
Damen- und Herren-Pelzen, Anfang 8 Uhr» Cum, z» Pfg» "";".�»Ji2.:·:;;;;:::";««"

MÜIZOII, Kragen, Zur Läuffühiåungy gelangt der Schlager der ""«««««««
  MÜFG�, Saijks  Brust: bittet Erräiäl��gräi�iaglon�ängl�nm
Fusstaschen und Fusssacke E. Deckung, Stadtkapeameistee ou» Reichel, Berlin so.

in den neuesten Faqons.
Neuanfertigung und Modernisierung

zu billigsten Preisen.

In Namslau bei
Oscar Platze, Medizinal-Drogerie.

Ilteliet für künstlichen Schiiisiiiesccisch s» ins. s» P«
RzrtkrxxxskxxE::«1r.;»:::k.-T.P:k«Xxgkgrfg   Zahn-ersah. sitt?Wägstizåsstsskgssisäsikrxdgratis u. franko zugesandt. [H685] Blenden, Zahnzieheiy Nervtiiten n. ca" s�aggzä�äfgäägrmei�er�

  mentift� ßöbmwiq, bei Herrn Maschib
· In« - uussfikigfkilskiktsstk -Eck- Aar i km. i nunF F , in  Hgause des Herrn Raufm. Wziontek�. z p g

Csebliu en
weihnachts - Scholiolade

B. Selbmann.

Kaninchenzüchtei-Vereiu. 
Sonntag nachmittag 4 Uhr
Versammlung;

bei Hübscher.
» Anschließend

Kaninchen-Wurst-Abendbrot. 
Gäste herzlich willkommen.

Der Vorstand.

plillolgojjttloasig. Kakans TsssrzeresggisesgkskxgrzszsssI�! a en kc agen emp e « U an
B· K0sszhwjtz» Große; Einrichtungen. .- »in-E«ieriu ladet ergebenft ein Tatseh

Reis 2 Beile-n.

ztuchvGelees und Marmpesilztdeit Er. Eies-»EinFnskjxiigsrgxg
Albert Weisen, senkt-sank» i.

0 0000 0000000000000000000000000000

ausfressen
strickt wollene Strümpfe aus"

Breslauer Sshneller-Strickgarn
Jede Lage mit Original Schoeller-Markejersehen!i

lilsIgYsklllk
o. lass, stinkt-tritt. Z

Spezialhaus für ff. Kon�türen,  Ebololaben,
ßudermaren, Raiao, Tee, Rdstkafser.



Beilage zu Nr. 94 des e,,Namslauer Stadtblattes.«
i

Heut Vormittag 2&#39;]: Uhr entschlief
sanft nach schweren mit Geduld er-
tragenen Leiden, versehen mit den hl.
Sterbesakramenten, unsereftreue, herzens-
gute Mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante, die vers. Frau

Penllne Selarelr
geb. Wollny

im Alter von 43 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten
Böhmwitz, den 27. November 1911

Ilie trauernden Hinterbliebenen.

ttünftliche Zähne,
Plombierery Zahnziehem New-töten u.

Oscar Dalibor, Demut,
Diensten, Ring 18 I. Eig-

�f� Jeinste �X

Eetßntgsliaßes 
und
WDII R. Kesehwitz.

s die eelbsttiiige

Waechmittel 
gibt echneeweiße

mische ohne Reisen
und Bürsten. nur durch
einmeli es �[4-4], Stils-Gges ochen. Keinseitens« Zusatz v. Seile
oder Waschpulver er-
lerderlicladeehelb billigim ebreuch.

Tålenkls lchod «
Bücklinge und streiten,

Bismatctlyermge, i

���

marinierte u. Roll eringe,
Brat= und Räncherheringe

empfiehlt _
J: Rolblllll, Klosterftraß«e.

Spar-Würfel-Zucler
�Suere de glaee�

hochfein im Geschmack.
Richard gelagerten, Rleßerftt. 34.

Feinste
Wall- »und eitel-Nüsse,

hochfetne afelapfeb
»Apfelsinen, Citronem

Fei en, Dattelm
Trau enrofinen und

Krachmandeln 
emfiehlt

Albert Folgen,
Schützenstraße I.

»Thriftbaum-Confects kenn, Pfund von 60 Pfg. an
.I. selbst-tut.

N anstatt, Sonnabend- den 2. Dezember 191l.

Heut nachmittag 5 Uhr verschied sanft in Gott nach schweren,
mit grosser Geduld ertragenen Leiden, unser inniggeliebter Gatte, Vater
und Grosvater,

der frühere Friedhefswärter

Robert Kricke
im 70. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittend zeigen dies im tiefsten Schmerz an
Namslau, den 30. November 1911

die trauernden Hinterbliebenen. ·

Für das bevorstehendeWeihnachtsiFest
empfehle ich:

J· Alle Arten T

Homg- und Pfefserkuchen
und zwar die besten und bedeutendsten Fabrikate wie echte Nürnbergen Thomas,
Neisfer und Aachener Lambertz-Printen, ferner feinfte Citronatkuchem
Makronen-Kuchen, Herzen mit und ohne Chokolade, Pflaftersteinq

Männer, bunt und glatt usw.
Ganz besonders empfehle ich noch das berühmte, echte

Neisser Baumkonfekt und ChocoladewGebäkb
Eine große Auswahl habe ich in

C« Chriftbaum-Artikeln. �Z
Neizenden Bnumbehang in Pfefferkuchem Zucker, Fondant, Chokolade, Marzipan 2c.

Ganz entzückende Artikel in Chvcolade und marginal;
älrifcßgefülfie

Bonbonnieren nnd Atrappem
Feinste Marzipankartoffeln und bestes Speisemarzipam täglich frisch.

Sehr hübsche Geschenkartikel in Porzellam Glas, Holz 2c.
Auch führe ich nur beste rumünische und franzbsifche

I&#39; Wallnüffe und feinste Hafeluüfsh T
Citrvunt und handgelesene BarisMandelw führe nur Po. Ware.

Jch empfehle noch meine vorzüglichen
z Koch- und Eß-Chocoladeit ?

der bedeutendsten Fabrikate wie Lindt, Cailley Suchard, Gala-Peter, Kohler, Sarotti,
StolIwerck, m, Verger und diverse andere gute Matten.

Ferner empfehle meine große Auswahl in
Pralinem Cognacz Amt» Ninus, Punfchy Wein- und Likör-Bohnen.

Diverse Waffelmifchungem Bisquits und echte Leibnizsstekse
habe stets frisch am Lager.

Vorzügliche Cqcqopulver und beste russ. und chinef Tees,
lose und in Qriginalpackungen

Meinen allgemein beliebten, vorzüglichen Bohnenkaffee Winde �Delica�
  empfehle ich gütiger Beachtung.

Als Specialität empfehle noch
H« Tangermünder Obst-Konfitüren T

in eleganten Dosen und Gläsern.

Alle Waren erhalten Sie stets frisch, gut nnd preiswert.
Meine Audwahl in Weihnachtsartikeln sowie
allen übrigen Waren ist enorm groß und
habe ich für die einsachsten und verwöhn-
teften Ansprüche Rechnung getragen. . ..
Beachten Sie bitte mein Schaufenster und
besichtigen Sie meine- Ausstellung im Laden.

0. Jupe, Hamslau
Gehiigenftr. 3.

Specialhaus für ff. Konfitüren Chocoladem Zuckerwarem
Cacao, Tee, Röstkaffee

�s. " «.
CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC·

»He»»infte Gemufe- Zilzätonserven01:0�. Sl�i�cn�te�e 1.

Stnck 10 u. |2 Pfg.
_ H. Führ.

 das Pfund60 P«g.
Ruhe Polnische Wurst « » 80 �

Cervelat » » » 90 ,,
�Beete: und Leberwurft « ,, 70 �

jederzeit _z.u haben.
Feebng, Langestkaße 17.

Eine wenig gebrauchte

Ciasbadewanne
zu verkaufen. Zu erfragen in der Gxpeditioii
dies. Blattesk

Wnnderdüten
d. 10 Pfg. mit herrlichen Ueberraschungen

B. Selbmann.

Nusschalen-Extrakt �t3 °°&#39;,5g"?9{=mer c- a ND. C. Wunderlich, Nürnberg, pteißaetrönt.
Rein veaetabilifch, ganz unschädlich, um Haaren ein
dunkles Ansehen äu geben. welches sich bei längeremGebrauche For: sel st erhält, 80 Pfg»
Haarfärhe-Nussöl, siskzkgxiggkssspxzkxxlsl
Haaröh zugleich vorzüglich ur Stärkung des Wachscumsder Haare. n 80 Pfg. echtes und nnfcheidlichecs

Haarfärhe-Mittel 
1 Mk. 40 Pf. bei

Oscar Tietze.
Gmpfehlet Frifche Fieisfer

honzig-lllhtslkaladkn-huhkn,
6 Stück nur I0 Pfg» auch verschiedene
andere Pfefferkuchen in nur frischem gutem
Geschmack.

B- Kllbitla, vis-å.-visd.ev.Schule

Alle Arten Kleider,
Wäsche und Strümpfe

 neue und alte! werden gebrauchsfertig hergestellt
bei Frau Klöber,

Kirchstrafke l3, 1 Etage links.

Kokos-Flocken.
R. Selbntaniy stlosterstxn 34. _

Liebling�Seife aller Mtitter für ihre Kinder ist
Bergurlaub Buttermilclpseife» da äußerst mild nnd wohltuend für die

Haut u. schönen, weißen,zarten Teint erzeugt. a St. 30 Pf. bei:
Oscar Kleine, Dwgkkkk

Carl Grimm, Oohensollerndrogerir.

BrnsbCaramellen i
bestes didtetischet Genitßmittel bei Hüften
und Heiserkeih Vorz. wohltuend wirkend,

ä VI Pfund 50 Pfennige.
R. Seil-Mann, Klosterstn 34.

Stets frisch geröstete

Kaffees
in bester· Qualität

a Pfund von 1,50 bis 2.-� Mk.
empfiehlt

Heinrich Preyer
�ieg. Ins Rathause.

nneeenle n! nehme schuf-possess-ekreph. Its-i, Ineeueechllge, alle: m
offene Füsse

v! Ade bei! . Heeä&#39;i�.:2&#39;�".�i.�v&#39;.".&#39;.21�.. 3e� seht« Fassung; »
wer bisher vergeblich hoffte I eldlt II werden, nahe noch einen Vellldmit der beetene bewlhreel

Kino-Sa I In
�el Glnudslm. Deeelerk Llsnt�. _�ausbreiten gehen tlcllü eh. ·
I. lehnen Co» Ist-klits- 4�nden�: Ist« In ;h IIII h den AQOÜÄ. -

l



" " Oeffentliche Lefelsalle

Wische
Blasen -- Japans

im Herbergsfaåle
Wochentagö  außer Montag! abends 8�10 Uhr

Sonntag nachmittags 4�7 Uhr.
E� Benutzung füz jedermann frei! !

Offeriere
U« 1911 er prima U

PommerfkkzspSeradella
Schlefifche Leinfaat

Eil-Wische
Taschentücher

l v� a , -
Niedrigste Preise.

Bekannte Güte.
Morgenröcke : Schürzen : jetzt« Ernte.

Reiorm-Beinkleider Trikot - Unterzeuge �rthur ileyöemann, Namslau
in uniibertrotiener Auswahl in unübertroiiener Auswahl HaakeUHaUdcUUgs

Hauptkatalog und Weihnachts-Preisliste Kostenlos. Brcslauer
�   � �ittlitl llllslliiif s«Lelnenhaus   .  �Glatzel-Greme�   , », H» M _ If. Ltr. _2.oo M. »

 -...s«;:s:s::«:..k:s;s;:  -
ssss n- n

Robert Liehr.

K. . K. öster.-un . Niholaistraße 75/76 Ozu: �iioflieferant E:  Ecke Herrenstraße .

M. Boden, Weser; stsäte�iöte-HofsKürschnermeisier
Breslam Ring 38.

:: :: Größtes PelzwarewVerfandhaus :: ::
Ständiges Lager von vielen Hunderten
fertiger Herren- nnd Damen-Pelze,

« Jacketts etc. in allen Größen.

Stuttgarter lnhnnsvursimnrunushnnh il. il.
ttllte Stuttgarter!

Gegründet

s   Herren-Esch- und Reife-Pelz« von 75�-90 Damemspclzjacken von 24 Mk. an,
�105 Mk, an, Eleganie DamensPelzmäntcl von 80 Mk. an,

«, Auskünfte erteilt: Pclzrevcrcnden für Geifiliche von 90 M. an, Apuktc Stvlåsb Waffen, Pclzhüte neuester
P. Gelingen, Kaufmann, Namslau- Oisizierspelze mit Pelzkragen für alle Trup- Fccssons in allen Pelzattetv » _

M. 0pitz�sche Buchdruckerei! Fernsprecher 224. / pengattttngen VVU 165 Mk� G�; Hcrkenmükkcn Und AIUWKWPCU ZU billig�
Antomobilpelze für Herren und Damen in sten Preisen, �

allen Pelzartew LivrewPclze für Kutfcher und Diener von
   .. ���«�·"«�"···�«· CliauffenvPetze mit grauem oder dunklem 75 Mk� tm,

 ·«  · ·« «« « «« Bezug u. �Beiwagen 54-65-45 Mk. Lange Fttfkfkkcke VOU 21 Mk� an,
" f; « - » - Comptoiw Haus: und Jagd -Pelzriicke Fufkkiirby Jagdmuffen von 4.50 Mk. an,
� f� _. � . « von 3s Mk· an, Pclztcppiche von 7.50 Mk. an,
· s - . Elcgante Damendpelzjacketts von Persianer, Wagen« und Schlitten-Decken in allen

Breitfchwanz, Netz, Nerzmurmeh Sealbisam, Größen,
echt Seal 2c. zu billigsien Preisen. Fcdcrboas in allen Preislagem

Auswahlfcndnngen umgebend per Post frankm
Ncnbeziige v. Pelz-etc, sowie Modernifierungen all. Pelzgegenftände wenn dieselben auch nicht
von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigften und reellften ausgeführt.

Extradseftellungen auf Wnnfch innerhalb 24 Stunden.
Preiskurany Pelzbezug und PclzwerhProben frank-o.

Die Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen.
- 5 .-  71.-� sssfzsszrgs s.

sllonsgltacltesh «;
Zutaten: 4 Eier, 500 g � Pfund! Zucker, 2 Pfund Honig, Z PfundMehl, 2 Päckchen von Dr. Oetkor�: Backpulver, 250 g  �/2 Pfund! Mandeln,126 g W« Pfund! Sukksde  Zitronat!, die abgeriebene Schale einer Zitrone,

2 gehäufte Esslöffel voll Zimt, 1 gestrichenen Esslöffel voll gestossene Nelken,1 gestrichenen Esslöffel voll gestossenen Ingwer, 15 g Pottasche.Z u b e r ei t u n g: Das mit dem Backpulver gemischte Mehl schüttet man
in eine Schüssel oder auf ein Backbrett, macht in die Mitte eine Vertiefung, in
welcher man Zucker und Eier schaumig rührt, dann fügt man den durch Erwärmen
dlinn�üssig gemachten Honig hinzu. ferner die in etwas lauwarmem Wasser ge-löste Pottasche, die feingeschnittene Sukkade, die ungeschülten in zwei Teilegeschnittenen Handeln, die Zitronenschale, Ingwer, Zimt und Nelken. DieseMasse verarceitet man zu einem festen Teig, der ungefähr 8 Tage stehen muss.Dann wird der Teig «« cm dick auf ein gefettetes Blech gelegt und bei mässigerHitze gebacken. Sobald der Kuchen aus dem Ofen kommt, schneidet man ihnin viereckige Stücke.Zum Glasieren verrührt man Puderzucker mit Eiweiss, bestreicht die

Eeililiirachtskatalog
. enthält zu niedrigen Preisen sehr interessante, für JedermannH nützliche und zu Geschenken besonders geeignete Artikel.

Genosse Freude
bereiten jeder Hausfrau unsere neuesten Hilfsmittel für die

Küche. � Katalog vollständi umsonst.
Multiple!: Fahrrad-In ush-IeG. m. b. II» Berlin, Lindenstrnsse No.Kuchen damit und trocknet sie im Ofen bei massiger Hitze.

Empfehlex

Zur weihnachtsbiiclierei Pktcksbukllck Gummifchuhc�w
soootlit?"

s .   �°.I:1�°.�E° S u waren  M f« WILL-Zank Buchhalter, Danilleaäuclet. skd if. z» o2skYF«k-?i1k-M«kk2«. �n:           ewig esse« ggxxxikissssrezxkxxs «« Schulter»  «
sehen MsrgarlnceEr- � � � s� , .

JEWZHZTFTEE  Der �otte ßohnenho�eo tli und bleibt
und fämtliche Gewinn.

Oscar Tictzo,
Germania-Drogerie.

kkchiiszTlfJiMi
empfehle: ff. Pfefferlmchen-Konfelkt,

ff. JtaL Rotwetn e Flafche 1.00 Mk. feine pfefferlmchen »   k Z »»
am. ff. Bordeanxz · Rhein- nnd Mofel-Weine. i« große-»Was TIERE« «« �� ask»-Iijkxssisiäqssåägåäiåpi --

{Albert Felsen. R. Ilosohwltz. t Fa� 3° DIE�Alleinverkauf in der Amor-Apotheke.

Cleverstolz 
und Vitello

Stets frisch zu haben In allen elnschllglgen Geschäften.

Bettes-Kaffee.
Senf- und Pfeffergurken

Wird« Robert Liehr.
Knapc & Würk�s

Eukalyptus i· Menthol - Bonbons

Echten �Glatzel� «



Weine diesfzåhrige

eihnachts - Ausstellung
« bietet eine ganz belentiers große Auswahl ren øcschcnkartikelIIo

Hämiciche Yleuheiten in geapietmaren, gctjreiß: u. Jxontorigtten�tien.
/g

"- ·· Kgl. Preuss. staates-seist-
· für hervorragende Leistungen

llfnSchriftmapptu umsplnded Soenneckews Schreihbtöckk

i«  ·. h� �I .-
n� . 

X 
«« �-

«.Mikgo Fast:  A-Z!. . . . . . » » ·J··.;»"I«-";«TI»II»   ,  » . __Vekiebjg �°,f��2��5��_ Für den Privak wie für n . .   «   .::.:   · . . FchMFSSIIßJJEIITTVIEJFZcU� Umlegblcckc
M.I;;"·IZFL«ä«-t�i»i"" «« G«ch««s«b«"«� m" Nssnnxn»13;;.1:n;kz:..i»n.: - reesnss..ii«ksxkrc ein«-ist«« «· sssssVssss s«««d«ssI-Um-

züglich geeignet.-�-�-�.���..-.-- .� Iegen aufbewahrt werden�

«.ewiihr für jedes Siick. unübertroffene Konstruktion.
Gkdiegcnstc Arbeit. Soetmeckens Vriefordneu ZxvectmiißiatteFemste Alisstattlmgs Schont die Papiere wie kein anderes Systenr Emklchtunscns T

»» L 
L

Doknmentenmappecy
von größter Haltbarkeih Rücken er-
weiterbar. Mit und ohne Metall-
fchienen oder Metallecken und Schloß«

. , . »  �  i " «· ««
����%�fff�2�;�;:� FMFJITFZFZZEZEZHSM AnsheluSyftem  Halcn-Verfchluß!. Umleg-Syftem  Mct Hebel-Verschluß!i � E· d . D « « « -
keirsikksckåiekisne TBLTIFZTU Jåpskådiäknk ei? Soennekkens Schretbtcfrhe mit Zentral-Verfchlnß.
Tintenfässer M"  gereinigt werde« Bei den Schreibtischen mit Auffatz werden sämtliche Schiebladen Durch Herablassen des Rollladens

· abgeschlossexy bei denen ohne Aufsatz durch einfaches Verschließen der mittleren Schieblade
Schreibfeffeb Dis - Bücherftänden �K. Bureanfchränka

Anfenchtey Armftützeiy Brieföffney Vrieftafchem Vriefkörbh Brief-
wagen, Briefbefchwerey Vücherftändery Bücherftiitzety Datnmftempeh

I« Entwertnngsftempeh K
._ A Federhalterftänderfsrederschalety

_ » «« Glaskngelfederreinigey
.·,,,s. - »  »· ·· Heftmafchinem Lineale,

»;  Petfchafttz Schreibtinterlagety
[l Skriptnrenhakety Siegcllampety

· Stempelhaltetw Stempelkiffety
Die Pateütlette" llnteeicbriftömappen,

Original - Reformkäften Zahlt-reitet.
sind das Bolllommenste zur geordneten, staub-
sicheren Aufbewabrung von ormularen, Akten,
Schnellheftertnappeth Roten, anuskriptem Zei-tungen und Papieren jeder Art und bleiben
durch ihre iolide, sachgemäße, saubere Arbeit und

i euer
Kartenftändetx Unten-System Grundton.

. »  Iskzxskxxiknxgssgkkngntkgrs niesen-singen» Wein; K siigspsssszsjgsssk ,�;-�,��;;«»» «» . · . , . .&#39; . .. m � .matmhüntenim�ännmmt� Behörden, Rechtsanwdlte und Bankiers. vpiecpllpter Käsxitzxagttikxä e am t e

 W155 und MVIJNYS RUSLIUHMO Jnfdolge III: aultgzerkritdtentlichf ggf;  betboäragezt:� s· - er en et e an ermar 1e e « « « _   grade in diesein Jahre inein fachnrännifch zufatntnem s·  groß?! ask-Zahl« �Dauerhafte i� an Zum Ein, sexkrelltfelsdsäisg CJFUZUTJIVYWJZJFJJFLZEJHKITZL VHJUBIE  Preislagetr o  schreiben.
M»  &#39; skueiner gep�egt; Säurgitfätlfe�niät�bääitgb�tagftgereegä nåerden Kalender, Mjreißtiatentien tcantltrirtlcii. Kalender.«« «« . ann. m e n t et a an e nng - -- --·  Fan?� Fgexxwiza »» wir» »« Verse» kenn, das; im... Gefchiirack z» e» �m: Iunnnnntnn nnII1-inunr.spwi2snntl. tnulutrnssliru

 von 5 Pfg. Mk. gehendsten Was« Rechnung getragen M« MctIbüchck, metfbüdyer,  Uotizbitchetn
Photographie- und Postkarten-Amen in reichbaltiger Auswahl und jeder Preislagr.

n · &#39; &#39; D - d - t i d n
n     tlttiddertiifiktfnsltxtkiatttktxxtkeittttsoäitcipsrftglusttzpahik I

I« Prägungen «« V�--"chst«be"t«-Fkikk"fkßiiskif«ilisizkiåixJiigkiiiiikkljspf «« �m� �T

I I Vksiksttkakksv I I Künstler-JUNGE« WETVUUMIIMTIEEDl älcujatjrgttartcn mit Ytameueaufdrnttk
in enormer Auswahl. MADE-W« UkUIUhts-IU1&#39;II3U. HEXE-Es« als Feftgefchenk geeignet.

lirlinnle unnnlltnnflnsniuln tut nuluntunn unu Unterhaltung. e nnnjnutur nil um nunsenunn sunuiennn unu lullunuuututun

Oskar Optik, Namslau
Fernsprechcc Nr� 224· Andreas-Kirchstraße Nr. 18. Fett-spreche- Nr« 224«



hergeftellt aus dem nach dem patentierten Verfahren des Geh. Medizinalrat Prof. Dr.
Finkler, Leiter des hhgienischen Jnstituts der Universität Bonn, gewonnenen Final-
nicht, enthält sämtliche Teile des Getreidekornes in verdaulicher Form, einschließlich

der bei allen bisherigen Verfahren nicht ausgeschlossenen EiweißteilchenZ« W s« Initiative« Kahns z
Brot· und fein�üilierei.anoeooooennenenoeooauon; 

-  Für Uiihmaschinen
gibt es keinen Namen von besserem Klang als

SINGER.
Das beste zum Nähen, Sticken und stopfen.

lies niililiiisle ileilineiliiseesmenl
sür jedes Haus.

Sieger Celiähmaschinen�ctßes.
smweliniiiersiresse lag. Breslau lllremiesiresse an.
Vertreter: Paul Dybeck, Namslau, Schützeustr. 18

 �Brauerei Lorenz�!.

gsas schenken wir unsern Feinderäi
Ein Besuch der

I« Weihnachtszeiilusstellung 3::
Heinrich Leppin, Kralianerlirake 16

genügt, um für unsere osiebkinge
:: etwas Yassendes zu finden. ::

Ein gutes gesundes Brot ist die Grundlage
der Ernährung. .

O
» . . s  �final - BVSt sei? Z

Brüssel 1 9 10
Turin 1 9 1 I
Himsier Preis.

UniverTuFTSchlag-, Strech3:««i!uett-,
Konzert� und Guitarie-Zither.

D. R. G. M. angem.
Die vollkontntenste Zither der Gegenwart� Größe 43 X 58.

Jn einer Stunde erlernbar. �ä
10 Notenblättec und 1 Selbsterlernschule gratis.

Preis per Stück 14 M. per Nachnahme. Verpackung- u. portofrei! .
Richard MeineI-Danis, Musikwaren uller Art,

Kllngenthal I. a.
:: :: Verlangen Sie Katalog portofrei. :: ::

K�;
1912

lllöllers Volks-
2o Pfg.

lleichel�: Volks-
25 Pfg.

Saurer ilinkeniler Bote
30 Ptg.

&#39;l&#39;rowltz&#39;schernaus�
50 Pfg.

Paynds Familien�
50 Pfg. i

emp�ehlt

0. 0pilz�sche Buchhandlung.
Namslau.

äirlrlinmi- Schuh- Weintrauben
Wqfzserdichekttepsi hlt billigt}
Richard Hauschild, alo�erftr. es. Albert llelgelt.

ITITIIIKITIKIIHFI

Max Becker, Sanella, Goldschmied lll Einen,
Ring 14.l4. Namslau, Ring

Gegrüudet1806. Aelteftes Geschäft am Platze. Gegeiiudet 1806.
 Empfiehlt zum bevorstehenden

Weihnachtszfest
sein großes Lager

Modernes: ZiMmeruHren, Regulators-n, Idee-Her, sowie
Fserrew u. Dame-mehren, Gold» gsikbersxhkfenidwaren 2c.

I· you! einfutbsteu bis feinsten Ernte. T
Ueber das Fest gewähre irh trotz meiner billigen Preise auf sämtliche

Waren n o ch eine Preisermäszigunw
Achtung! I! Sprechapparata J Achtung!

Neu aufgenommen.
Um mich auch darin meiner gefalteten� Kundschast einzuführen, gewähre ich bis Jahres·

san; «« famtlrehe Apprate 20�30 »so
Spezialität: �Erauringe, grirfcßgranöellcßmucß, gsemisRikder

nach jeder Photographie: Yljotoögon oder col�orierl.
Fassungen in allen preislagen am Lager.

Siimtliche Reparaturen, Neu- und Umarbeitungem sowie Gkuvietuuseu in eigener
Werkstatt, einzige am Platze.

Bitte genau auf meine Firma zu achten.
Sonntag, den 3. Dezember nachmittags

grosse WeihnuchtS-ÄaSI1ellang.

-Tl-Lls
E

Iklslssfskkssrzkss

.- O�Fall� · Vlcifitki
Dies ist der Bleistift, welcher immer spitzig bleibt, ohne je gespitzt oder gedreht zu
werden. Auch Farbstifte unerreicht dünn und fest. Elegant, einfach und unverwüstlich!

Preis I III.
emp�ehlt

0. oplttsche Buchhandlung, Namslau
- :: :: Fernsprecher 224. :: :: .

Moderne Parfüms
Divinia, Empire, Veilchen
u. Maiglöckchen, Illusion.

feinste Blumen-Seilen.
Odol, Kosmin, Tilit,

Eucalyptus - MHHÜWÜSSHI�
· lälliiu:

··�«« .
/  » «-ii:s-..-·iXsTTIZ-i"«ii8«

Javol, Pixavon,Bay Rum.

F« z Haarwässer, �S Kqrsbad!ahnbursten, Kopfbursten sur-H Ztetch
Alle Artikel zur Nagelpflege. Preis l Mark«J Oscar Katze, liermnnie-lireuerle. Honigs Kursbuch

reis 60 Pfg.

 Bettruhe emssiikäsdrncterei.

Meßner-».-
Vorzüglich im Geschmack, billig im GO-

breuch. Das Pfund von M. 2.60 an, 100
Gramm ab 55 Fig. bei

n. Wechmann Summa» no. und
W. Hoffmann solonialwaresn

EINTZE Z
« BLAIICKERIZ 

Berlin
UQEIS. · v» Mark! J»

«ßßrzff-Ifir/�z/p/I 
/r// � "71» H f: z ff»
V z« 

« In»u evibrnunde Renaissance Schrift

o. lltilnscln BaHåTfZlEkoknL Namslau.



L. Beilage zu Nr. 94 des ,,Namslauer StadtblattesA
N a m s l a n , Sonnabend, den 2. Dezember Eint.g Erfinder!

Eine g. Idee lauer}. Wohlstand führen b. sachgem
Ausnutzung 577 Erfinderaufgaben f. 50 Pf.
Probe-Zeitschr. f. Patentnenheiten grat. Rat
u. Auskunft kostenlos.

patentdngenieuvviiro

Eva! z» sgggkgzgxzr einen,
Lampenschirme

empfiehlt O. Opitz.
Zur I. Hypothek werden

10-12000 Mark
zum 1. Januar 1912 von pünktlichern Zinsen-
zahler gesucht. Agenten vcrbeten. Ofs. unter
Z. 400 an bie Expeditioki dieses Blattes.

Eine weiße Henne
zugeflogen. S. Schwerin.

Junge Leute ösåäiälssisziåssklåixsiälnh. �cllr. costs, Breslau. jetzt Glhltntr. Its,an er Kürlssierkaserne.
Antritt itzt. Prospekt kostcnlol.

für Berlin und Umgegend wurden verschiedene
arge Fälle von Terrorismus vorgebracht. Die
Lokalorganisierten werden, so wurde erzählt, von
ihren stärkeren Brüdern mit den schlimmsten
Sebimpfworten belegt, es wurde ihnen der Zu-
tritt zur Frühstücksstube verweigert, und allerlei
Schikanierungen vorgenommen. Aber nicht nur
in« Berlin, so wurde mitgeteilt, sondern auch in
anderen Stadien wie München, Hamburg, Dres-
den wurden die in der Minderheit befindlichen
lokalorganisierten Gewerkschastler von-den zentral:
organisierten aufs krücksichtsloseste drangsaliert
In Dresdeushat man bereits die Hilfe des Ge-
richts anrufen mtiffen, unb biefes hat den Vor-
sthenden der Zahlstelle des Zentralverbandes in
Dresden zur Entschädigung verurteilt. In Ber-
lin will man nun ähnlich vorgehen. �- Wer
sich nicht gutwillig in das Schema der Partei
fügt, wird eben gesungen. Das ist die vielge-
priesene Freiheit der Sozialdemokratie. Für die
bürgerliche Welt ändert sich natürlich durchaus
nichts. Im Kampfe sgegen sie stehen die feind-
lichen Brüder Schulter an Schulter.
Die Ueberschideuimnug in den deutschen GebietenBrasiliens l

Berlin, 29. November. Bei dem deutschen,
Hilsskomitee für die durch die Hochwafserkatwx
ftrophe in Südbrasilien Gesehädigten gehen nun».
mehr nähere Nachrichten über die Größe des:
endstandenen Schadens ein. Neuerdings wird-
aus Blunienau mitgeteilt: Viele Häuser findt
infolge der Ueberfrhwemmung eingestürzt. Dies»
übrigen, in denen das Wasser tagelang gestandem
hat, sind innen und außen mit Schlamm über-
zogen, sodaß sie auch nach :der Reinigung noch-
längere Zeit nicht benuht werden können, falls.
uicht Krankheiten-eintreten sollen. Der Bezirk
Blumenau ist namentlich in Hansa fast Taus-
fchließlich von Deutschen bewohnt, welche inner-
halb der legten 10-20 Jahre nach Brasilien
ausgewandert sind. Die meisten Einwohner ret-
teten nur das nackte Leben. Sie büßten ihren
ganzen Viehbestand und die noch zu erwartende
Ernte ein. Für diese Leute, deren Vermögen
in den meisten Fällen nur {aus ihren Grund-
ftücken unb sPflanzungen besteht, ist die Lage
besonders schwierig. Es werden ganz bedeutende
Mittel notwendig fein, um der hartbedräugten
Bevölkerung zu helfen. 

Italien.
Die italienische Siegesmeldung aus Tripolis,

wonach die Jtaliener am 26. November die
Türken aus den Stellungen im Südostensder
Stadt hinausgeworfen haben wollen, wird-in

einer iionstantinopeler Depesche direkt bestritten.
Sie verlieben vielmehr, die Italiener feien:in
der Stadt eingeschlossen, ihr Versuch, Hanni
Wiederzueroberey sei gescheitert. Die Itaiiener
hätten sich mit einem Verlust von mehreren
Toten und 80 Gefangenen zurückziehen müssen.
Es bleibt abzuwarten, wie sich dieser neue direkte
Widerspruch in den italienischen und türkischen
Kriegsmeldungen lösen wird. Uebrigens hatdie
Pforte infolge der Besetzung der Stadt Tripolis
durch die Jtaliener beschlossen, den.. Sitz des
Gouvernements einstweilen nach einem Punkte im«
Innern des Landes zu verlegen. Sie forderte
die Machte auf, ihre ltonfulate in der Stadt
Tripolis ebenfalls nach .dem neuen Sie bes
Pilatus zu verlegen.
italienische Flottenaktton gegen die Dardaneilen

« Verdienst der Originalität.

Was die vielgenannte

c� 
" « Verlorenl
oldner Hemdknopf mit blauem
Stein. Gegen Belohnung abzu-
geben im 

Landratsamt
0 I

Hohe Provtfion
ZephirsDauerwäfche �Stettin� extra stark,
blendend weiß. Tüchtige

Vertreter nnd Wiedervevb
überall ges. �Sterka� Neuheiten-Vertriebs-
Gen. m. b. H. Frankfurt a. M.

Tit-»O» Herrenredegewandte
jeden Standes zum Besuch der Privatkundschast
für einen leicht verkäuflichen Haushalt-Artikel
bei uionatlicheni Gehalt von Mk. 150.� und
Provision alIerorts sofort gesucht Zur Ueber-
nahme des Lagers sind Mk. 50.�� Kaution er-
forderlich. Offerten unter J. V. 8923 an
Rudolf Mosse, Berlin sW.· erbeten.

Zilöölh Zimmer
zu veruiieteiu Näheres in der Exp. b. Blattes.

anbelangt, so hat Italien, wie aus Konstantinopel
gemeldet wird, jetzt in den italienischsrussischen
Verhandlungen über eine eventuelle Blockade der
Dardanellen erklärt, aus die ganze Dardanellem
aktion zu verzichten. Der Mailänder ,,Secolo«
erklärt allerdings, Italien werde auch noch zur
DardanellemBlockade schreiten, falls die Besetzung
der Oase von Tripolis durch die Italiener nicht
die Wirkung haben sollte, die Türkei zum Frie-
densschlusse zu zwingen.

Frankreich
Das deutschifranzösische Marokko- und-Kongo-

Abkommen ist am Dienstag von der für aus-
wärtige Angelegenheiten bestehende Kommission
der französischen Deputiertenkammer gutgeheißen
worden. Mit 15 gegen 2 Stimmen bei 8 Stimmen:
enthaltungen beschloß die Kommission die Ratt-
fikation des Abkouimens Im Kammerplenum
soll die Besprechung des Abkommcns am 7. De-
zember beginnen. � Baron Gustav Rothschild,
der Seniorcbef des Pariser Hauses Rothsehild,
ist am Dienstag in Paris im Alter von 83
Jahren gestorben.

Der Widerhall der Rede Greise.
Paris, 29. November. Ein Drahtbericht

der ,,Voss. Ztg.« meidet: Entgegen der durch-i
weg günstigen Beurteilung, die Sir Edwardz
Greys Rede in der hiesigen Presse gefunden hat»
besitzt eine schroff entgegengesetzte Auffassung des:
Revanehebarden Paul Detonldde mindestens das;

Er hat der geschieht»
lichen Sitzung des englischen Unterhauses bei-»
gewohnt und faßt seinen Eindruck in folgenden
Drahtuug an die nationalistischen Blätter zu«
sammen: »Die Sitzung war für Europa sehr
interessant, für Deutschland sehr zufriedenstellenu
für Frankreich aber äußerst bennrnbigenb. Sir
Edward Greh hat feine alten Verbündeten nichtverlafxsem er hat aber feinem künftigen Bundes-
geno en sichtlich gefchineichelh Die Befriedigung,
die ich über die Abberufung der beiden preußi-
schen Schiffe empfand, ist vollkommen unter der
Sorge verschwunden, die mir die ausgesprochen
deutsch-freundliche Rede des englischen Staats-
sekretärs verursacht. Sir Edioard hat über den
Kopf Frankreichs hinweg Deutschland die Hand
gereicht. Das Unglück ist, daß die Mehrheit
der Engländey obschon vielleicht Frankreich wohl«
gesinnt, uns für sehr schwach hält und die
Deutschen sehr stark glaubt. Die Schuld daran
trägt die Engherzigkeit unserer Regierung, die
mit einem Heer von 5 Millionen Mann die
Politik eines Volkes ohne Soldaten und eines
Landes ohne Würde macht. Ich bin- also tief
betrübt, denn ich .sehe in England die bereits
von Rußland eingeleitete Taktik aufkommen, die
darin besteht, uns zu einem Gefangenen eines
englisch-deutschen Bündnisses zu machen. Das.
ist die törichste Politik, die man überhaupt
wählen kann, denn wenn wir schon Verbündete
Deutschlands werden sollen, dann ist es für uns
vorteilhafter, es wenigstens unmittelbar für uns
allein und zu unserem ieigenen Vorteile zu fein."

Paris, 29. November. Der ,,Petit Parisien«
meidet aus London, der franzöfisihe Botschafter
Paul Eambon habe gestern nachmittag Sir E.
Greh besucht und ihm mitgeteilt, wie sehrjeine
Worte von der französifchsn Regierung und dem
französischen Volke gewürdigt warben.

Den! »Paris Jonrnal« zufolge hat M; sein«
der Regierung nahestehender Politiker über »den«

2 lineclftsfamilien
bei hohem Lohn und Deputat und vielen Fuhren

gelber« suliitteigut Hessensiein
Ko. Nase-statt.

Vermittelung nicht ausgeschlossen.

Einige Laufbursihen
können fiel; sofort ineldeiu 

Marie Lllbinskth
gewerbmäßige Stellenvermittlerim

Eizuverlässige:
.per 14. Dezember gesucht. 

Gustav �Fuhrig
Bahnspediteuu

K« �, dehnt
zum l. Januar gesucht.

Frau Kaufmann Ploschke.
mit anstoßenden: Zimmer, Ge treidefpeicher und Lager«

räume sind sofort zu vermieten
Wilhelmftraße 2.

Eludruck, den die Rede Greys in Paris hervor-
gerufen hat, folgendermaßen geäußert: Die Rede
war sehr freundschaftlich für Frankreich, ohne
aggressiv gegen.-Deutschland zu sein. Sie wird
eine Befestigung des Ministeriums Caillaux zur
Folge haben. Deleasss bereitet eine Rede vor,
um erforderlichenfalls Ausklärungen über die
Verträge von 1904 zu geben.

� Ueber die französisihen Festungen an der
deutschen Grenze entnehmen wir der ,,Schles.
Ztg.« folgendeniVerlcht: In einer der legten
Kainmersitzungen hat der französische Kriegs-
minister Messimy darauf hingewiesen, daß die
Festungen und Verteidigungswerke im Osten
Frankreichs an der deutschen Grenze verstärkt
werden müssen. Wie dazu von militärischer
Seite mitgeteilt wird, handelt es sich in erster
Linie um eine Verstärkung der Forts Gironvilla
Jouh, Lionville unb Ehamp des romains. Ferner-
hin erfährt der ganze Gürtel der Garnisonen
von St.eMihiel bis Eommerch eine beträchtliche
Verstärkung. Auch die Werke« der Festung Rauch;
sollen in moderner Weise ausgebaut und mit.
modernen Gefchützen versehen werden. Es ist;
interessant, daß es sich hierbei gerade um die-s
jenigen Festungen handelt, in deren Nähe vors
einigen Monaten von Teilen des 20. unb 6.;
Armeekorps Mobilmachungsübungen gegen einem
von Osten anrückenden Feind abgehalten wurden.-
Fernerhin berichten französifche Btilitärzeitfchriftenz
daß die ganze Verteidigungslinie von Longvhi
über Epinale nach Belsort eine Verstärkung der
Anlagen und Truppenanzahl erfahren soll. Es
handelt sich hierbei umsdiejenigen Festungswerka
welche die Bahnlinien von Metz read-Straßburg
nach Frankreich hinein beherrschen. Die Kriegs-
gefahr dieses Sommers, welche durch die Ent-
hüllungen des Hauptmann-s Faber allen Völkern
vor Augengeführt wurde, hat wohl ihren Teil
zu diesen Maßnahmen beigetragen. Es kommt
dazu, daß in Frankreich in letzter Zeit an der

gearbeitet worden war. Frankreich legte mehr
Wert auf die Ausgestaltung der Seebefestigungen.
� Sie Verstärkung der Festungswerke an der
deutsihen Grenze wird durch die neue Waffe der
Flugzeuge eine bedeutsame Ausgestaltung er-
fahren. »So wewen zum Teil in einigen der
oben genannten Festungen bereits große-Anlagen
geschaffen, um xdiedlusnahmeivon Flugzeugen zu
sermöglichem In Abständen von 50 bis 100
Itkilometer ·foll möglichst je eine Fliegstation�-.er-
richtet werden. Im vorigen Jahre vwarnauch
die Ausgestaltung undsAiisrüstung der.Fifiiiugs-
werke mit Lastschiff-n in Aussicht genommen.
Es war eine �Belebung der Grenze einit sechs
Luftschiffensgeplanu Nacht-ein fid; .aber«herau"s-
gestellt ahnt, cdaß die sfranzsisiseir Luftfchisfeinicht
üben Anforderungen .-genligeen, die man .an sie
im ssttiege :ftelIen wird, ist man davon wieder
-abgekommen. Errichtung von Fliegerstationen
sind einstweilen-in den Interesse-sperrte, Steins,
Belfort, Ehangy und anderen beabsiqhtigu

England.
London, 28. November. Die Matoktofrage

im englischen Obeehause Lord Courtneh lenkte
die Aufmerksamkeit des Hauses auf die kürzlichen
Verhandlungen zwischen Frankreich Ied Deutsch-
laod bezüglich Marokkos und das Verhalten der
britischen Regierung in Verbindung mit diesen
Verhandlungen. -- Die Debatte im sUuterhais
am gestrigen tue hatte das Interesse ausser.

Verbesseruirg der Befestigung-Zweite sehr wenig soll

Ein möbliertes Zimmer« ist zu ver-
mieten. Zu erfragen in der Exp. b. Pl.

Bibl-l. Zimmer ist zu vermieten.
» Schiihenftn 8.

· Möbb Zimmer I. Januar 1912 zu ver-
nneten. gaugeftg, s,

Zwei Wohnungen sind zu vermieten und
I. Januar zu beziehen bei

Oskar Tiesley Deutsche Vorstadt.
Eine freundl. zweifeustrige Stube mit Zu-

behör ist bald zu vermieten und 1. Januar zu

beziehen. 
_ Qangeftr. 7.

Eine Wohnung Jmit oder ohne Laden sofort
-zu vermieten und Ostern zu beziehen. 

Ring 25.
Eine Wohnung von zwei Zimmern und deui

nötigen Beigelaß im ersten Stock zu vermieten
kund 1. April zu beziehen. Ring Nr. 25.

E. Gollnisch
Ein Miit-l. Zimmer zu vermieten und

Ebald zu beziehen. 
H. Pelikan.

   mit voller Kost ist bald zu ver-Q geben. Klosterstraße 28.
zu vergebenm Klofterfm 26. II.

Frage ziemlich gemindert, und es hatte sich da-
her nur eine kleine Versammlung von Peeres
eingefunden. Lord Courtneh berührte die all-
mählicheiVerbesserung der Beziehungen Englands
zu Frankreich unb Rußland und fragte, warum
das, was im Falle dieser beiden Länder ge-
fchehen"sei, nicht auch im Falle Deutschlands
geschehen könne, und warum nicht ein dem eng-
links-französischen Abkommen ähnlicher Vertrag
mit Deutschland geschlossen werden könne. Das
britische Auswärtige Amt habe von der Algeciras-
akte, die eingehender hätte studiert werden sollen,
nur gering gedacht, während sie die Vertrags-
verflichtungen mit Frankreich hoch eingefchäht
habe. Man habe die Bedeutung dieser Ver-
pflithtungen übertrieben unb versäumt, sich mit
der Algecirasakte eingehend zu beschäftigen. �-
LordEourtneh fuhr fort: Wenn man die Algeeirass
alte sich ständig vor Augen gehalten hätte, so
würden wir fast alle unsere Schwierigkeiten ver-
mieden haben. Es würde Vieles erspart haben,
wenn wir Frankreich auseinandergesetzt hätten,
daß Schritte von feiten Frankreichs, welche die
Unabhängigkeit Marokkos bedrohten, Kommentare
.bei den anderen Mächten hervorufen müßten, die
an der Algecirasakte beteiligt sind, und daß,
wenn Frankreich die Unabhängigkeit und Inte-
grität Marokkos verlegen würde, zu deren Siche-
rang die Algeeirasakte entworfen war, es außer
unserer Macht fein würde, einer Beschwerde nicht
nachzugehen. Aber wir taten nichts unb geftat=
teten, daß die Angelegenheit sich selbst überlassen
blieb. Wir wachten nicht eher auf, als� bisjder
.,,Panther« entsandt wurde. Lord Eourtneh be-
zweifeln, ob Englands Interessen tatsächlich von
der Frage berührt gewesen seien. Ob das Pro-
tektorat einer oder der anderen Macht übertragen
wurde, fuhr Lord Courtney fort, unsere Pflicht
war es, darauf zu bestehen, daß bei allen Ver-
änderungen, die vielleicht Platz griffen, die San:
delsgelegenheit siir alle Länder die gleichen sein.

ten. Aber alles, was wir taten, bestand nur
darin, Frankreich zu unterstützen und alle: durch
französische Gläser zn betrachten. Lord Courtney
bedauerte, daß Deuschland keine. klare Darlegung
seiner Absichten gegeben habe, als der ,,Panther«
entsandt wurde. Er erklärte mit Bezugnahme
auf die Rede von Lloyd George, daß der ein-
geschlagene Weg erstaunlich gewesen sein. Die
Hilfsquellen der Diplomatie seien noch nicht
erschöpft gewesen und die Angelegenheit hätte
noch in diplomatischer Weise behandelt werden
können. Llovd George habe seinen Austrag nicht
gut erfüllt. Seine Rede sei ein schriller Miß-
tlang gewesen und in keiner Weise würdig.
Glücklicherweise seien die kürzlichen Schwierig-
keiten überwunden worden, aber es scheine, als
ob Greh nicht imstande sei, zu glauben, daß es
möglich sei, mit Deutschland ein solches Ver-
hältnis herzliche-r Freundschafh gekennzeichnet
durch wechselseitige Toleranz und Wohlwollen,
zu schaffen, wie es .mit Frankreich «·hergestellt
worden sei. Die tatsächliche Lehre der lebten
Monate sei die, daß sith �Brei; unb bie aus-
wärtige Politik Großbritanniens leiten laffen
folten von einer neuen Aussassung von inter-
nationaler Verständigung. 

Zur Rede Greise.
London, 29. November. Ja der gestrigeu

Slgung des Oberhauses führte Lord Steintor:
aus, ber nach Lord Lanvsdowne das Wort er-
43W. in den iilngsten Verhandlungen sei vielleicht
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keine der beteiligten Parteien ganz ohne Fehler
gewesen, aber der erste Fehler lag, wenn man
billig sein will, bei der frauzosischen Regierung.
Newton kritisierte, daß Lloyd George ausersehen
wurde, eine Rede zu halten, die den Eindruck
hervorrief, daß man vor einem Kriege stände.Er könne es völlig verstehen, Faß die deutsche
Regierung die Strafpredigt Llo d Georges übel
genommen habe. Es sei etwas anderes, eine
Mitteilung von einem Staatssekretär des Aeuszeren
zu erhalten, als eine Strafpredigt von einer
dritten Person. Wenn unnötigerweise ein Uebel-
wollen zwischen England und Deutschland ent-
standen sei, habe die Regierung selber die Schuld,
da sie einen aufreizenden Redner aussuchte, um
ihrer Politik Ausdruck zu verleihen.

London, 29. November. ,,Dailh Telegraph«
hebt die Aeußerung Grehs hervor, daß England
der deutschen Expanfion in Asrtka keinen Wider-
stand entgegensetzen würde, wenn sie unter fried-
lichen Vorausfeßungen des Austausches oder Kaufes
geschehen kann. Wenn durch eine gefchäftsmäßige
Transaktion großen Stils eine Million Quadrat-
meilen dem Deutschen Reiche hinzugefügt werden
könnte, wäre England ein wohlwollender Zu-
schauer und könnte die Expansion Deutschlands
erleichtern. Das Blatt unterschreibt Bonar Laws
Wort, daß keine Partei oder Gruppe in England
ihm den Platz an der Sonne mißgönne und er-
klärt ferner: Wir sind nicht Schiedsrichter der
Welt und maßen uns kein universelles Vetorecht
an, könnten es auch nicht ausüben. Wir können
nicht ost genug wiederholen, daß es ein völliger
Jrrtum ist, zu glauben, daß England auf jedem
Punkte der Erdkarte Deutschland im Wege stehe,
wo irgend ein bestimmter Plan zur Expansion
von den Mächten formuliert würde. Wir glauben,
daß die Bedeutung jenes Teiles der Rede Grehs
immer mehr erkannt wird. Hinter allen Pro-
blemen steht die Flottenfragez wenn hierüber
neue Erbitterung entstände, würde dies natürlich
alles sfchädlich beeinflussen. Das Blatt glaubt,
daß die internationale Atmosphäre durch die Rede
Grehs besser, nicht schlimmer geworden sei, und
meint, augenblicklich sind noch einige Wolken,
aber wir glauben, daß sie vorüberziehen werden
und der Himmel klarer wird.

Borsten.
Der russischcherstsche Konflikt soll nunmehr da-

hin beigelegt werden, daß Perfien auch sämtliche
rusfischen Entschädigungsanspruch-e zahlt, dann
würden die Russen wohl ihre Truppen ans Nord-
persien zurückziehen. Der russische Gesandte
Poklewskh bleibt einstweilen noch in Teheran,
um die Angelegenheit zu ordnen und dann erst
auf Urlaub zu gehen.

Materie.
Der deutsche Kreuzer ,,Berlin«, welcher so

lange vor Agadir gelegen hatte, hat jetzt diesen
südmarokkanischen Hafen wieder verlassen und
die Heimreise angetreten. Jn Frankreich ruft
natürlich die Abberufung des deutschen Kreuzers
aus Agadir die größte Genugtuung hervor.

Der neue Feldzug Spaniens gegen die Riss-
Kabilen in Nordmarokko gilt als wieder beendigt.
sn Mellila, dem Mittelpunkte der spanischen
Befißungen an der Nordküste Marokkos, wurde
am 27. November der Friede zwischen dem Be-
vollmächtigten der spanischen Regierung und 65
Kabhlenhäuptlingen abgefchlossen. Bereits hat
die Rückbesörderung der nach Mellila gesandten
spanischen Truppenverstärkungeir begonnen. Jn
den Madtider Regierungskreisen ist die Nachricht
von dem Friedensschlusse mit den Kabhlen be-
greiflicherweise mit großer Genugtuung aufge-
nommen worden, obwohl man sich keineswegs
verhehlt, daß den Riffbewohnertt trotz aller
loyalen Versicherungen und Friedensfchwüre auf
die Dauer nicht zu trauen ist.

» Amerika.
Roosevelt hat soeben eine erneute Erklärung

veröffentlicht, wonach er definitiv auf seine
Wiederkandidatur bei der Präsidentenwahl des
nächsten Jahres verzichtet. Gleichzeitig versichert
Roosevelt in der Erklärung, er werde sich in
dem Wahlfeldzuge völlig neutral verhalten und
demnach auch für keinen anderen Bewerber um
die Präsidentschaft eintreten, auch nicht für Tast,
den jeßigen Präsidenten.

China.
Jn dem chinesifchen Revolutionskriege müssen

die Rebellen endlich doch mehrere empfindliche
Schlappen verzeichnen. Namentlich ist ihre
Niederlage in Hanjang bemerkenswert. Die
kaiserlichen Truppen eroberten diese an die
Rebellen verloren gegangene wichtige Stadt nach
heftigem Kampfe zurück. Die Aufständifchen erlitten
große Verluste und flüchteten nach älßutfchang.�
Ferner soll inzwischen auch letztere Stadt sich den
Kaiserliehen wieder ergeben haben. Wntschang
war bislang neben Hankau einer der Hauptftüw
punkte der chinesischen Simulation. Sollte Wut-
schang in ker Tat den Rebellen verloren gegan-
gen sein, so müßte dies als ein schwerer Schlag
sur die revolutionäre Sache betrachtet werden.
Dagegen sollen die Aufständiscben in ihren er-

Gkdentret der huugeruden Mart.

bitterten Kämpfen mit den Kaiserlichen in Nan-
king einen neuen Erfolg davongetragen haben.

Europäermorde in China.
Frankfurt a. M, 23. November. Die »Frkf.

Ztg.« meidet aus Peking: Hier eingetrosfenen
Nachrichten zufolge dauern die Europäermorde
in Schangsi an. 20000 Mandschus sollen hin-
gemordet worden sein. Die zweitägige heiße
Schlacht bei Hankau brachte keiner Partei einen
Erfolg. 5000 Tote liegen auf dem Schlachtfelde
unbeerdigt. Die Vertreter der Mächte beraten
mit Yuanschikai über die zu ergreifenden Mittel
und stellen dem Thron ihre Unterstützung bei
der Wiederherstellung der monarchischen Gewalt
in Aussicht. Unter den Revolutionären smacht
sich überall Uneinigkeit bemerkbar.

Provinzielles.
Breslau, 30. November. Königin-Luise-Ge-

däthtttiskirche Wie wir der ,,Sehles. Ztg.« ent-
nehmen, war zur Erlangung von Entwürfen
für den Neubau der Königin-Luife-Gedächtnis-
kirche im Osten Breslaus auf einem Bauplatz
an der Südseite der Ofenerftraße in der Nähe
der Hause-Brauerei seinerzeit ein Wettbewerb
unter Architekten deutscher Reichsangehörigkeit
evangelischen Bekenntnisses ausgeschrieben worden.
Das Preisausschreiben hat außerordentlich leb-
hafte Beteiligung gefunden; es haben insgesamt
176 Architekten aus ganz Deutschland Entwürfe
eingereicht. Aus dieser großen Zahl hat das
Preisrichterkollegium 14 Arbeiten zur engeren
Wahl gestellt und nach eingehender Beratung am
Donnerstag nachmittag die Entscheidung über die
Verteilung der drei ausgesetzten Preise getroffen.
� Es wurden zuerkannu der erste Preis von
1200 Mark dem Entwurf 168 mit dem Kenn-
wort: ,,Bauet Städtebilder«, Vers. Architekt
Ewald Wachenfeld in Hagen i. W.; der zweite
Preis von 800 Mark dem Entwurf 118 mit
dem Kennwort: ,,Herbfi«, Vers. Prof. Otto Kuh!-
mann in Charlottenburg; der dritte Preis von
600 Mark dem Entwurf 107 mit dem Kenn-
wort ,,Ostkirche«, Verfasser Prof. Otto Kuhlmann
in Charlottenburg. Außerdem wurden von den
Preisrithtern zum Ankaufe empfohlen: die Ent-
würfe 134 ,,Eihbse«, Verfasser Stadtbauinspektor
Friß Behrendt in Breslau; 140 ,,Ehrenhof«,
Verfasser Architekten Gaze und Böttcher in Breslau;
72 ,,31. X. 1517«, Verfasser Architekten Heiden-
reich und Michel in Charlottenburg und 30 ,,Zweck-
han«, Verfasser Architekten Köhler und Kranz
in Charlottenburg. � Die Entwürfe werden in
der Aula der Kgl. Baugewerkschule Lehmdamm
53/55 III ausgestellt und sind Sonntag, den 3.
Dezember von 11-2, sowie Montag, Dienstag
und Mittwoch von 10-2 Uhr zu besichtigerr

� Die Breslauer Ausstellung zur Jahr:
hundertfeier der Freiheitskriegr. Breslau, die
Stadt des ,,Aufrufs an mein Volk«, der Aus-
gangs- und Mittelpunkt der Freiheitsbewegung
von 1813, veranstaltet im Jahre 1913 unter
dem Protektorate des Kronprinzen eine Ausstel-
lang, in der die Zeit der Befreiungskriege im
Rahmen der Kultur und Kunst vorgeführt wer-
den soll. Für diese ,,Aussteilung zur Jahrhun-
dertfeier der Befreiungskriegtz Breslau 1913�
wird ein Plakatwettbewerb unter allen Künstlern
deutscher Reichsangehörigkeit ausgefchrieben, für
den drei Preise in Höhe von 2000, 1000 und
750 Mk. zur Verfügung stehen. Die Entwürfe
für das Plakat, das den Gedanken der Ansstel-
lung in packender Weise zum Ausdruck bringen
soll, müssen bis zum 29. Februar 1912 im Kunst-
gewerbemuseum zu Breslau, der Gefchästsstelle
der Ausstellung, abgeliefert werden.

� Cirkus Hatte Breslau Wie aus dem
heutigen Jnseratenteil zu ersehen, hat der  Sirius
Hatte, über dessen bisheriges höchst erfolgreiches
Breslauer Gastfpiel bereits lobend berichtet
werden konnte, fein Programm geändert, und
eine Reihe neuer erstklassiger Attraktionsnummern
gewonnen, welche allabendlich den denkbar größ-
ten Beifall finden; so seien unter anderem be-
sonders erwähnt: Das Riesentableau von 40
Pferden und einem Elefanten, vorgeführt von
Dir. Hatte, Karl  Engen Troupe, 9 Personen,
der größte akrobatische Akt der Neuzeih Shorp
&  Sontuhs, der lebende Propeller, Massen-Frei-
heitsdressuren von edlen Rassepferden und Riesen-
elefanten, amerikanische Cowbohs, Conte Seranos
wilde Löwengruppr. 6 Konyöts mit ihrem sechs-
fachen Husaren-Reitakt, Paula Duvals dressierte
Wunderhundh Signor Eardinali mit seinen 12
kaiserl. ruff. Prachthengsten Clown Thaler, der
Meister der Komik mit seinem August Tom Jack,
die brillante Schulreiterin Frl. Eise Hager u.
vieles andere mehr. �� Billetvorbestellungen ohne
jeden Preisaufschlag per Cirkustelefon Z824.

Moschen, 30. November. Heute vormittag um
9 Uhr erfolgte, wie schon erwähnt, die Absahrt
des Kaisers von Moschen nach Zhrowa. Von
den Kriegervereinen und den Schulen der näheren
Umgebung sowie der Kujauer Feuerwehy welche
auf der Olka-Allee Aufstellung genommen hatten,
wurde der Kaiser enthufiaftisch begrüßt. Um
10 Uhr traf der Kaiser mit den Herren seiner
Begleitung und den an der Jagd in Zhrowa
teilnehmenden Schuhen in Zhrowa ein. Unter
Gtockengeläut der neben dem Schloß stehenden
katholischen Kirche fuhr der Monarch durch den

gräflichen Park und wurde am Ende desselben
von dem Grafen Sierstorpff begrüßt. Dann
fuhr er in Begleitung des Grafen und der übrigen
Schützen weiter in das Jagdgeländm Die Jagerei
empfing den Kaiser mit dem Fürstengruß. So-
dann wurde die Jagd auf Fasanen angeblasen.
Das Wetter· ist neblig.

Streblen, 29. November. Bei der gestrigen
Stadtverordnetenwahl wurden drei Sozialdemo-
kraten gewählt. Die von den bürgerlichen
Parteien aufgestellten Kandidaten erhielten etwa
30 Stimmen weniger. Dieser Ausfall der
Wahl ist dem Umstande zuzuschreiben, daß nur
der vierte Teil der Bürger sich an den Wahlen
beteiligte, während die Sozialdemokraten geschlos-
sen erschienen

Glogau,tj29. November. Unterfchlagungen
in Höhe von etwa 200000 M., die zum Teil
14 bis 15 Jahre zurücklegen, sind in der Spar-
und Darlehnskasse zu Nilbau hiesigen Kreises
aufgedeckt worden. Der Rendant, Rentner H.,
verwaltete gleichzeitig drei genossenschaftliche
Kassen. Er soll die Beträge im Laufe der Jahre
durch falsche Buchungen usw. verderkt haben.
Die Defraudationen kamen heraus, als H. in-
folge einer unheilbaren Krankheit die Kassenges
sehäfte abgeben mußte.

� Hetmatschuty Wie die »Sei-les. Ztg.«
berichtet, dürfte nur verhältnismäßig wenigen
Schlesiern bekannt fein, daß der vermutlich älteste
Baum Deutschlands innerhalb der Grenzen
Schlesiens steht, die Riefeneibe  Taxus baccata!
in Katholifch-Hermsdorf, Kreis Lauban Bei
einer Höhe von 11 Metern und einem mittleren
Umfange von 5,03 Metern wird das Alter die-
ses Baumes von Professor Dr. Schuhe, im »Wald-
buch von Schlesien« auf 1400 Jahre geschätzt
Daß diese Eibe noch heute steht, ist wohl haupt-
fächlich der Fürsoge der Familie Herfchel zu
verdanken, in deren Besitz sie sich, wie der daran
gelegene Hof seit langem befindet. Nun schien
der alte Riese aber doch im Absterben begriffen
zu sein. Auf Veranlassung des Schlesischen
Bundes für Heimatschutz ist deshalb der Baum
von dem, in der Erhaltung alter Bäume erfah-
renen Breslauer städtischen Gartendirektor Richter
eingehend besichtigt worden und es hat sich
herausgestellt, daß bei sachgemäßem Eingreifen
die Erhaltung dieses kostbaren Ueberrestes eines
alten Eibenwaldes wohl möglich sein wird, ob-
wohl der Stamm bereits hohl ist, und ein großes
Hornissennest barg, das bereits beseitigt wurde.
Auch von Menschen hat der Baum manche Ver-
letzung erfahren, da das Holz der Eibe im Volks-
glauben eine besondere Verehrung genießt. 1813
haben auch Kofaken ein Stück herausgefchlagen
und daraus Amuletts unb derartiges geschnitzn
Nun wird ein Mann der Breslauer städtifchen
Gartenverwaltung, der in Erhaltungsarbeiten
besonders geübt ist, nach den Angaben des
Gartendirektors Richter den Baum wieder so in
Stand sehen, daß er voraussicbtlich noch lange
zur Freude seiner Besißer und aller Naturfreunde
grünen wird

Vermischt-s.-
Berlin, 29. November. Mit Hinterlafsung

einer großen Schuldenlaft wurden die Kaufleute
Fröder, Friedrich und der Direktor Halven flüchtig.
Die beiden ersten hatten ein Geschäft unter
der Firma ,,Merkur-Werke", später die ,,Anna-
Werke« errichtet, entnahmen große Warensen-
dungen gegen Wechsel, die nicht eingelöft wurden·

Eydtkuhnem 29. November. Jn einem Orte
bei Wtllkewischken drangen sechs Banditen in die
Wohnung eines littauischen Besitzers ein, raubten
800iM. in Gold, Wäsche, Kleider und Kleidungsi
stücke und erschlagen den Besitzer und dessen Frau.
Drei Personen wurden als verdäehtig verhaften

Tiibingem 29. November. Gestern abend
6 Uhr 35 Nein. wurde. hier ein kräftiger Erd-
stoß verspürt, der unter der Bevölkerung lebhafte
Aufregung hervorrief, aber keinen Schaden an-
richtete. Der Erdstoß wurde auch das Neckartal
aufwärts, im ganzen Bezirk Ballingen, im west-
lichen Hohenzollern und in Elbingen beobachtet.

� Folgen eines teichtsinnigen Eheversprechens
Ein in Berlin abgegcbenes Eheversprechen ist
einem ferbischen Hauptmann übel bekommen.
Wie aus Belgrad gemeldet wird, machte der
Hauptmann Peter Z. in Berlin gelegentlich eines
Urlaubs vor zwei Jahren die Bekanntschaft einer
Dame. Es entspann sich-ein Liebesverhältnis
Der Hauptmann dachte jedoch nicht daran, die
Schöne heimzuführen, sondern verheiratete sich
vor einiger Zeit in der ferbischen Hauptstadt.
Das ist ihm übel bekommen. Das Berliner
Mädchen hatte die Korrespondenz aufgehoben
und machte jetzt Gebrauch davon, als sie den
Bruch des Eheversprechens erfuhr; sie wandte
sich an das Regimentskoinmando in Belgrad und
führte aus der Korrespondenz den Beweis, daß
der Hauptmann ihr das Eheverfprechen ehren-
wörtlich gegeben hätte. Der Ungetreue ist fest
von dem ferbischen Militärgericht zum Verlust
seiner Charge verurteilt worden.

� gustaf nagel als ,,Barfustiinzer.« Den
Naturmenschen gustaf nagel konnte man dieser
Tage in Chemniß i. S. als ,,Barfußtänzer« _be=
wunbern, unb das kam so: Gleichzeitig mit dem
Vortragsabend gustaf nagels in ver �Stube�
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hielt in einem andern Saale des gleichen Eta-
blisseneents der Chemnitzer Nuturheilvereinl sein
43.Stiftungssest mit Ball ab. Man lud guftaf
nagel ein, an der Festlichkeit teilzunehmen: er
kam der Einladung gern nach und beteiligte sich
auch mit großem Vergnügen am Tanz, wobei
er recht geschickt Rund- und Kontertänze mit
bloßen Füßen tanzte. ·

� Ein schlauer Sehnt-wann. Jn einem
Londoner Polizeibureau hat sich kürzlich, wie
eine englische Wochenschrift berichtet, folgende
amüsante kleine Unterhaltung abgespielt: Ein
Polizist bringt einen herrenlosen Hund ins Polizei-
revier. Halsband und Hundemarke fehlen, aber
der wackere Hüter des Gesetzes behauptet mit
Emphase, der Hund gehört einer Dame. Ver-
wundert fragt der Kommissam »Warum glauben
Sie, daß der Hund gerade einer Dame gehören
soll it« ,,Jch führte den Hund doch durch die
Straßen hierher, und das Tier blieb von selbst
vor jedem Modeladen stehen . . .«

� Der weibliche Ehampiouliigamift von
Amerika. Jn Columbia wurde die 45jährige
Miß Elara Roac, die von den amerikanischen
Zeitungen als weiblicher Championbigamist hin-
gestellt wurde, verhaftet. Sie gestand ein, daß
sie fünf Gatten habe. Man vermutet jedoch,
daß sie noch eine größere Anzahl von Ehehälften
besitzt. Sie erklärte, daß sie, bevor sie abgeführt
würde, den Wunsch hätte, alle ihre Gatten noch
einmal beisammen sehen zu können. Als ihr
zwei ihrer Ehegesponse vorgeführt wurden, rief
sie aus: ,,Jch habe immer geglaubt, daß es irgend-
wo in der Welt einen Mann geben wird, dessen
Seele mit meiner Seele übereinstimmt Jch bin
entschlossen, ihn zu finden. Dieses Suchen dürfte
aber leider dadurch, daß ich fegt ins Gefängnis
wandern muß, unterbrochen werben."

is zu welchem Grade die Disziplin-
losigkeit in der französischen Armee vorgefchritten
ist, zeigt ein soeben ergangener Erlaß des Roms
manbeurs der 33. Jnfanteriedivisiom General
Bruneau. Jn dem Erlaß wird ausgeführt, daß
Ermittelungem die bei allen Regimentern der
Division soeben angestellt waren, ergeben hätten,
daß die Soldaten den Unteroffizieren überhaupt
keine Honneurs mehr erwiesen. Es schetne sogar
festzuftehen, daß diese bedauerliche  die jedem in
Frankreich reisenden Deutschen auffällt! Gewohn-
heit ganz allgemein. in Frankreich herrfchr.
AehnlicheErlasse von kommandierenden Generälem
die in letzter Zeit veröffentlicht wurden, liefern
gleichfalls ein recht erbauliches Bild von der
Manneszucht in der französiichen Armee. Jn
einem Erlaß aus der vergangenen Woche wird
mit Erstaunen die Tatsache feftgeftellh daß in
einer Garnison eine große Zahl von Soldaten
außerhalb der Quartiere eigene Zimmer in der
Stadt gemietet hätten. Der«Kommandant einer
Festung spricht in einem Erlaß feine Verwun-
derung darüber aus, daß er;während der Dienst-
stunden der Truppen Soldaten in großer Zahl
in den Straßen lustwandelnd anträfe. Auch die
Urteile der Kriegsgeriehte, die regelmäßig in der
militärifchen Fachpresse veröffentlicht werden,
liefern ein Bild über den Stand der Disziplin,
denn die überwiegende Zahl aller Verurteilungen
erfolgt wegen Vergehen gegen die Subordination.
Man darf in diesen Zuständen wohl die Folgen
der antimelitaristifchen Propaganda erblicken.

� Die sranzösische Lustflotte, die sich in den
skrtikeln der «France Mttttaire« und anderer
Fachzeitschriften stets ihrer Ueberlegenheit über
die deutsche und andere Luftflotten rühmt, be«
steht, wie aus Luftschifserkreisen geschrieben wird,
noch heut zu einem großen Teil aus deutschem
Material. Es ist interessant, darauf hinzuweisen,
daß ein großer Teil derIErfolge, die Frankreich
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt errungen hat,
dem vorzüglichen Material zu verdanken ist, das
trotz aller Deutschenhasserei gern von Deutschland
bezogen wird. Eine richtige Dauerluftsehiffs
fahrt wurde in Frankreich erst durch die Hneue
in Deutschland erfundene und hergestellte Art
des gummierten Ballonstofses ermöglicht. Die
französischen Fabriken versuchen zwar das deutsche
Fabrikat nachzuahmen. Es gelingt ihnen aber
nicht, auch nur ein annähernd so gutes Erzeug-
nis herzustellen, so daß selbst die militärischen
Lenkballons der militärischen Luftflotte aus deut-
schem Ballonstoff hergeftellt werden. Die Löbaudyz
Mallet-, Godard-Werke, wie die AstrasFabriken
und die Zodiabltuftfchiffwerft beziehen ihre Ballon-
hüllen ausschließlich aus Deutschland. Auch auf
dem Gebiete der Flugmafchinery auf dem {bie
Franzosen selbst nach Ansicht deutscher Fachleute
den Deutschen überlegen sind, spielt deutsches
Material eine sehr bedeutende Rolle. Die Trag-
flachen aller französischen Systeme wie Blei-riet,
Farmann usw. sind deutscher Herkunft. Die
deutschen Motore, die noch vor zwei Jahren
nicht den Anforderungen entsprachen, find heut
bereits derart vollkommen, daß 12 franzdsische
Flugapparatshsteme bereits mit den verschieden-
artigsteu deutschen Motoren ausgerüstet sind.

Gebiet· stets!
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